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Wir danken nochmals 
allen Lesern füe ihre 
floissige Spendentä- 
tigkeit, Wir haben 
den Eingang der Spen- 
den mit Freude regi- 
striert. Sollte die 
Spendefreudigkeit 
weiter so anhalten, 
haben wir bald unser 
Ziel von DN 10.000. 
erreicht Deshalt 
spendet alao weiter! 


Leider haben wir auch 
eine etwas betrübli- 
Che Nachricht zu vo, 
breiten, Wir sind 
Leider gezwungen go- 
wesen, unsere Anschrift 
und unser Postscheck- 
konto zu ändern. Un- 
‚ser Genosse, der bie. 
her seinen Namen und 
seine Anschrift dafür 
hergegeben hat, sitzt 
nun in der Justizvoll- 
Zugsanstalt Ossendorf 
Mehr über dio Inhaf- 
tierung von Ralf Stein 
auf Seite 3. 


Un d noch etwas muß 
gesagt werden: Die 
Zahlungemoral mancher 
Leser läßt leider zu 
Wünschen übrig. Wir 
bitten nochmals alle 
säumigen ahler ihr 
Abonnemont sofort zu 
bezahlen. Wenn kein 
Geld eingeht, wird die 
Zusendung der "BEFREI- 
UNG" ab der nächsten 
Nummer eingestellt! 


Die Redaktion 


Überweisungen auf Post- 
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Nach Jjahrzehntelangen Kinpfen haben die Kommunisten in 

Vietnam os endlich geschafft, daß "errichtete Bollwerk 

der Amerikaner gegen den Kommunismus‘ zu zerstören. 

Die Linken in der westlichen Welt, insbesondere auch in 

der BRD, sind immer wieder für die Befrelung Sildvietnans 

auf die Straße gegangen, haben Komiteon gegrlindeL, Sellz 

daritätsveranstaltungen und dergleichen gemacht. Das Inter. 
06 „ auch von uns Änarchisten - galt immer der Befreiung 

dieses Landes, wandte und wendet sich Immer noch gegen 

den US-Imperialiamus. 

Ein Anfang ist nunmehr geschaffen worden, Jedoch der 

lange harte Kampf hat Spuren hinterlassen, die nicht 

30 ohne weiteres aufzuheben sind. Das Land krankt noch 

an seiner Vergangenheit, die sich nicht einfach beiseite 

schieben Lässt. 

Es bleibt abzuwarten, wie die jetzt gewonnene - oder viel- 

mehr hart orkäimpfte - Freiheit "genutzt' wird. Ob sin 

Sozialismus nach dem Muster Nordviotnams eingeführt oder 

sine Alternative gefunden wird, die sich gegen jede Form 

‚der Unfreiheit wendet. 


RALF STEIN 
verhaftet 


Am il. April 1975 wurde 26. November 1974 ver- tung stattgefundenen Haus- 
in Moers um ca. 2.00 Uhr hafteten Kölnern Norbert durchsuchung haben die 
worgens unser Genonse Hofmann und Katja May Beamten des Landeskri- 
Ralf Stein von mehreren in der Nähe von Sevelen minalantes (Kriminal- 
Beamten des Landeskrimi- (Niederrhein) ein Vaffen- hauptkommiosar Stolten, 
nalamtes auf der Straße lager angelogt haben. iminalkommissar Garde- 
umstellt und featgenon- Katja May und Norbert wog, Kriminalhauptmoi- 
men. Erst am nächsten Hofmann wurden aufgrund ter Nemacke, Kriminal- 
Morgen wurde ihm der der Denunziation von hauptmeister Krahe, 
Haftbefehl, der bereits Jürgen Bodeux während Kriminalobermeister Po- 
seit längere Zeit aus- der "Winterreise' vor- ters und Kriminalhaupt- 
gestellt war, ausgehän- haftet. Jürgen Bodeux, wachtmeister Tenbrink), 
Sie. Bei seiner Fest- der mittlerweile in vor- sowie der aus Karlaruhe 
nahme hörte er den doch schiedenen Fällen auf angereiate Staatsanwalt 
'w sinnigen Satzı" Wonn höchst misteriöse und Bieger von der General- 
du abhaust, wirst du or- dubiose Weine als Bo- bundesanwaltschaft - wie 
schossen!!Unser Genosse lastungszeuge auftritt sie glauben - "umfang- 
hat in dieser Situation und von einer schier reiches Bowoismaterialt 
sehr ruhig reagiert und nicht endenden Fülle beschlagnamt. Besonderen 
Sich auch nicht durch von Aktionen und Gruppen Augenmerk richteten sie 
dichtautfahrende Poli- Kenntnis hatte, stand auf Elektro- und mecha- 
Zeifahrzeuge zu oiner bei der Verhaftung d nische Teile und das Werk-, 
unbedachten Reaktion hin- Beiden auch Pate. Beide, zeug unseres Genossen, 
reißen lassen, Nachdem sowohl Katja May als auch der in dieser Branche 
7 in Düsaeldort beim Norbert Hofmann, haben tätig war und privates 
Landeskriminalamt vor- bereits nach kurzer Zeit Interesse an Elektroge- 
ührt worden war und Aussagen zur Sache go räten hatte. Teile seiner 
auch dort Jede Ausnag macht. Nach Darstellung Stereoanlage wurden als 
verweigerte, wurde er der Polizei haben sie Teile einer Sendeanlage 
nach Köln überführt, wo ihr. Aussagen den beschlagnahnt, ein Wecker 
man im Kölner Polizei- jenossen Ralf Stein der ala möglicher Zeitzünder, 
prüsidium - bei der po- Mittäterschaft hoschul- wobei die Gefahr besteht, 
litischen Polizei - be- digt. Er soll sie im daß fast alle Menschen 
sonders besorgt war, daß Winter 1973/71 nach potentiell im Besitz ei- 
sich unser Genosse aus Kontaktaufnahme in einer nes solchen Bombenteiles 
dem 13. Stockwerk stür- Köiner Kneipe zu einem sind. Ein Radio wurde 
zen könnte, Wollte man Versteok in der Nühe von beschlagnahmt mit dem 
etwa mit dieser Besorg Sevelen geführt haben, Hinweis, dal Radio sei 
nis auf den Fall des worin sie gemeinsam mit speziell zum Empfang des 
italienischen Genonsen ihm Waffen versteckt ha- Pol izeifunks umgebaut 
Auiseppe Pinelli, Mitbe- hen wollen. Tatsüchl ich wurden, obwohl ersicht- 
gründer des Schwarskruuz wurden am 11. Dezember lich war, daß es sich 
Italiens, hindeuten, der 1974 ein Waffenlager in um Reperaturstellen han- 
während der Verhüre der Nihe Sevelens ausgu- teit. Das umfungreich 
wegen des Sprongstolt- hoben und dabei u. a- 
anschlages auf die Land- 2 Schrotgewohre, 1 Ma- 
wirtschaltsbank in Nai- schinenpistole und grü- 
Land 1969 auf sehr miste- Bere Mengen Munition ge- 
riöse Welse aun dem F fünden. Gekannt haben 
Erer des Aatlinger"Pe wollen die Beiden unso- 
lizeipräsidiuns gesprung- ran Genossen nur mit 
en worden ist? dem "Tarn'- beu. Spitz- 
Seit dem ıh. Anrit 19 namen ‘Stone’, wie die 
Seat Muagz Gannkas’ in. Polizei schließt, der 
der Juntizvollzugsan- englische Name für 'Stein' 
stalt Ossendorf. Beachul- Norbert Hofmann hat, s0 


‚ehauptet die Polizei, 
dererkannt, in der unser 
so wird ihm von der nonse seine wohnung 


Btaataanvnltachaft vor hat 
geworfen, mit den am Dei der nach der Verhaf- 


digt wird er der Unter. 
lbve.blisx ketsinsiten 
Vereinigung. Er soll, 


man bei der Haussuchung 
und in seinem Wagen fand, 
speziell von Skandinavien, 
wo er seinen letzten Ur- 
laub verbracht hatte, 
diente - so die Krimi- 
nalpolisei diskret als 
Frage gekennzeichnet 
(Kontakt zu skandinavi- 
jchen Terrorgruppen?) - 
als Beweis für seine weit- 
verzweigten Kontakte 

zu ausländischen Gruppen. 
Unterlagen, die er zur 
Erstellung des Lohn- 
SteuerJahresausgleich 
gesammelt hatte, wurden 
erst einmal ala’ Be, 

'erial beschlagne 
mittlerweile Jedoch 
wieder freigegeben, 

Sein Schlüsselbund wurde 
mit der Begründung be. 
schlagnahmt, daß man 
feststellen müsse, ob 
etwaige Schlüssel zu kon- 
spirativen Wohnungen 
führen könnten. So in 
etwa setzt sich die Liste 
der beschlagnahmten Ge- 
genstände Fort und man 
weiß nicht recht, wie 
man nur alles konstruiert 
hat, um Beweise zu er- 
langen. Persönliche 
Briefe und Schreiben an 
Gefangene in der IRD 
wurden beschlagnahmt, 
weil sie "für die innere 
Tatseite bei der Wirdi- 


tung sind". Sein Privat- 
konto wurde ala ver- 
meintiiches Rote Hilf! 
Konto beschlagnahnt, 
obwohl aufgrund der Bu- 
chungsvorgänge eraicht- 
lich ist, daß dies aus- 
schließlich ein Giro- 
konto ist. Dies aind im 
groben die beschlag- 
nahmten Gegenstände und 
deren Hintergrund. viel 
ist eigentlich nicht 
gefunden worden, wenn 
man berücksichtigt, daß 
man aus Jedem Fotzen ei- 
‚nen Beweis zaubern kann 
und das vielfach auch. 
schon gemacht hat. 

Warum hat der Justiz- 
und Polizeiapparat ein 
solch roges Interesse 
unseren Genossen Rat 
Stein zu kriminalisieren 
und einzusperren? Ralf 
Stein ist der politisch 
Polizei kein Unbekannter 


iresse mteht bereite 
‚it längerer Zeit in 
der 'Befreiung! drin 
und diente zur Kontakt- 
aufnahme mit der Redak- 
tion der "Befreiung 
Bereits 1973 hat die 
Stantsgewalt vorgeblich 
versucht, die ‘Befreiung! 
zu kriminalisieren und 


das Rodaktionskollektiv 


zu zerschlagen. Die di 
maligen vier Hausdurch- 
suchungen haben sich 


7 erwiesen und 


erging 
Eine Vorur- 


ließ sich nieht er-. 
reichen. Dies sah auch 
Richter De Someskoy sin, 
ein aus politischen Pro- 
zessen in Köln wohlbe- + 
kannter Herr. Trotz viel- 
fältiger Kriminalinierungs. 
versuche durch Provok, 


ten, dureh Verhaftung 


und Hausdurchsuchungen 
ist es der Stantsgewalt 


‚nunmehr 28 Jahren er- 
scheinende "Befreiung! 

zum Schweigen zu bringen. 
Aber nicht nur daher ist 
Ralf Stein bekannt. Er 

ist Mitglied der Roten, 
Hilfe/Schwarzkreuz, einer 
Gefangenenorganisation. 
die bereits über mehrere 
Jahre hinvog kriminali- 
sierte Genossen und Hüft- 
linge in den Geflngnissen 
unterstützt, ihnen Anwälte, 
besorgt, schreibt und 
betreut. An dieser Arbeit 
hat Ralf Stein über Jahre, 
hinweg aktiv teilgenom- 


Aus den Ausiand haben uns bereite mehrere Solidaritäts. 


Iaarossen una Prot. 


tbriefe erreicht. 


[Die Association Internationale des Travailleurs (Inter- 


Inationate Arbeitervereinigung) in Limoge: 


Frankreich 


Ihat in Briefen an den Bundesanwalt und den Haftrichter 
Igesen die Inhartierung des Metallarbeiters Ralf Stein 
protestiert, ebenso wie die International Workern of the 
[woria (Tnaustriearbeiter der Welt) die IG Metall in einem 
Brief gebeten haben, sich für ihr Mitglied einzusetzen 


una sur 


‚sen sofortige Freilassung su kümpfen. Die Ka- 
Imadische Sektion der IWW schickte über di 


"International 


lArchieve Team! in London einen Scheck über 10 Dollar. 


[Die Organizzasione Anarchica Forlive: 
ein viorseitiges Flugblatt ı 
[Fabriken von Forli verteilt, 


in Italien hat 


den Schulen und vor den 
in dem auf die internatio- 


Inaten Verbindungen zwischen’ der Verhaftung von Ralf Stein, 


[der Repre 


‚ion in ganz Europa und der Inhaftiorung des 


Genossen Giovanni Marini hingewiesen wird. Die Gruppo An- 
larchico di Trioste hat ebenfalls ein Solidaritätsschrei- 


[ben nacn kin gesandt. 


In Berlin hat sich, ebenso wie in Köln, ein Verteidigungs- 
Komitee 'Raif Stein" zusammengefunden, dns die Verteidi- 


gung unseres Genonsen aktiv 


Kontaktadresse 
Solidaritiitskomitee 
°/o Raıph Aurand 

3 Köin 10 

Tiecxstr. 49 


lan das Komitee. 


men und ist auch von da- 
her der Polizei bekannt 
gewesen. 

Nach dem Streik bei den 
Kölner Fordwerken, bei 
dem die Arbeiter Über 
fünf Tage die Fabrik be- 
setzt hielten und erst- 
mals gegen die Unterarü- 
kung und Lohnhetzte 
protestierten, wurde un- 
ser Genosse entla, 
wegen seiner Teilnahme 
an diesen Streik. 

Seine jahrelange aktive 
Arbeit im Betrieb und 

in der Gewerkschaft ha- 
ben ihn zu einem Dorn 

im Auge der Herrachenden 
gemacht. Ralf Stein steht 
stellvertretend für alle 
Genossen, die heute für' 
eine revolutionäre Ver- 
ünderung der kapitalisti- 
schen Gerollschaftsord- 
‚nung eintreten und durch 


vorbereiten wird. 


1r Stein! 


'ei allen Schreiben und Protestschreiben bitte eine Kopie 


ihre Aktivität zur Orga- 
nisierung. des Widerstan- 
des gegen die tägliche 
Unterdrückung beitragen. 
Die Verhaftung unseress 
Genossen ist der Ver- 
such der Staatamacht - 
ähnlich wie die haltlose 
Inhaftierung von Brigitte 
Heinrich, die während 
der Haft’ schwere Gesund- 
heitsschäden davon ge- 
die Basis- 
arbeit der revolutio- 
nären Linken systematisch 
zu kriminalisieren und 
damit ihrer Grundlage 
zu berauben. Sie soll, 
in Verbindung mit den] 
Gesetzesmaßnahmen zum 
Ausschluß der Verteidiger 
der Errichung einer Ab- 
toilung 'T' des LKas 
und anderer Repression. 
maßnahmen, die totale 
Kontrolle und Unterdrück- 


un Bat ERKLÄRUNGEN 


Inären Bewegung beitragen. 
Die Verhaftung von Ralr 


ara sicherlich PRESSEERKLÄRUNG DER REGIONALKONFERENZ DER 
In’der nichaten Zeit ROTEN HILFEN NRW. 
nicht der einzige Versuch In bezug auf den Artikel im "Expross am Sonn- 
sein und bleiben, die Enan rer naher 
arbeitende Linke in die WAHNWITZIGER TERROR 
Kriminalität zu drängen SOWJETRAKETEN AUF STUTTGART? 
bzw. ihre Arbeit als erklären wir: 
solche schon in den An- Mit dieser Drohunhg sollen angeblich 2 000000 DM. 
sützen als kriminell zu erpresst und den Roten Hilfen zugeleitet werde: 
deklarieren. Diese Meldung ist eine faschistische Provokation, 
Wir rufen alle Genossen, um die Bevölkerung in Panik zu versetzen und d£ 
auch die, die groß sind Tilegalisierung der Ril’s vorzubereiten, Die Akti- 
in ihrem Distanziorungs- onen der revolutionären Linken richten sich nie- 
geschrei, ihre uneinge- male gegen das Volk. Boispiole solcher faschinfi- " 
Schränkte Solidarität scher Aktionen und Provokationen gibt os genug! 
mit unserem Genossen zu "Die Bombe im Bremer Hauptbahnhof 
beweisen, indem sie ihm 7 Die Raketendrohung auf das Fußballstadion in 
Solidaritätabriefe schrei- Stuttgart während der Fußballweltmeisterschaft 
den, in dem sie bei dem - Bonbenanschläge auf die Mallünder Landwirtschafts- 
zuständigen Bundesanwalt bank und einen Personenzug in Bologna 
auf sofortige Freilassung Was haben nlie diese Aktionen gemeinsam? 
oder der Vorlage von Im Gegensatz zu Aktionen der Guerilla, die sich 
Konkentam Batelamntertal) ausschließlich gegen die Herrachenden und ihre In- 
Mengen aber auch, Inden terennenvertreter richten, sind Faschistische Ak- 
sie die Methodik in ihren tionen ausschließlich gegen das Volk gerichtet. 
Sen Verstrene Wir, dio Roten Hilfen, Ihnen es ab, aus Aktionen, 
an ans alas ureiz die gegen dan Volk gerichtet aind, irgendeinen 
ee erlei Nutzen zu „ “in lohnen 02 Au, mit Faschi- 
jeratellen. Es gilt einem sten in eine kuihe gestellt zı R 


Narum sollen die Roten Hilfen illegalisiert werden? 
"bereits in Die M'n sind die einzigen Gruppen, die 

den Anfängen zu trotzen Yorsuchen, die Isolation im Knast aufzubrechen, die 

$ s 2 noch solidarisch sind, indem sie Briefe ;hreiben, 

Anwäite besorgen, Informationen verbreiten, die die 

Presse untersehlägt und diese Aktivitäten passen 


neuerlichen Fall "Brigitte 


Protentbriefe anı 


Generalbundesanvaltschaft den Herrschenden nicht, well sie die Gefangenen als 
beim Bundesgerichtshof von der Bewegung longelüste Einzelpersonen darstellen 
2, Na. von Bundenanwalt und verurteilen wollen. x 
Bieger Der Angriff gegen die Roten Hilfen ist ein Angriff 


der Widerstand leistet, 
Solidarität Ist eine Waffe 


Köin, den 12.5.75 verabschiedet vom Regionalplenum 


75 Karleruhe gegen Jed 
Postfach 2720 


und der RN's NRW 
Amtsgericht Köln 

Abt. 203 Presseerklärung von Recht: 

Richter Tiepel g/Heidelberg 

5 Köln ı Goneralbundesanwalt Buback und die St. 
Appellhofplate ı schutzpolizei haben den Versuch unternommen, 


mich mit Hilfe manipulierter Verdachtskon- 
Struktionen zu verhaften. 

Gewerkschaftsgruppen 

Wollen Ihze Chyerkachart, Bei der Durchsuchung meiner Privat- und Büro- 

Fe räume hat dio Staatoschutzpolizel unter Mit- 

(Ravarkschaft Mosel) wirkung des bewaffneten Dundesanvaltes Zeis 

Pekavasuaztane Kbin' Sich zahlreicher Verteidigerakten, der darin 


BiyımT enthaltenen Aufzeichnungen über Verteidiger 
Hana-Böckler-Platz gospräche sowie den Verteidigerachriftwechse) 
rfordsen: füx ine Ver> bemächtigt, so auch meiner Handakte In dem 
aftates Nitglied eins unmittelbar bevorstohenden Prozeß gegen Andre- 


5 Baader, Gudrun Ensslin, Ulrike Meinhof und 
Carı-Jan Raspe 
n Die gezielte Zerstörung auch des letzten Var- 
FREIHEIT FÜR ALLE trauensbereiche inhaftiorten Angekli 
GEFANGENEN ton - dem zu s. die Qu 
lität offen faschistischer Gewaltakte erreicht, 
In einem Staat, der die Vernichtung von Navo- 
lutionären durch Gleichsohaltung Vi 
bung, Verwaltung und Justis zu sein 
‚rhoben I 


treten. 


der Gehirnwäsche in toten Gefüngnintrakten un- 
terzieht, in einem Staat, dennen Funktionatris 
ger Holger Meins und Siegfried Inunner hinge- 
richtet haben, in einem Ötant, der Verteidiger 
mit dem ganzen Arsenal der payohologischun 


Seite -6- 


Tilkrung zur Solldarı 
Ieit mit dem Kampf der 
‚beiter in den USA 


alt September 1963 zeigt 
sich der Wille zur aozie 
len Auseinandersstzung 
In’den USA auch in der 
Organisation der Landar- 
Better 
Diene Landarbeiter, meist 
!Chicanos" (US-Dürger 
jex. Herkunft) sind eine 
Zusgebeutete, rechtlose 
Ninderheit, die in unvor- 
Stellbarer Armut in die- 
Im reichsten Land der 
Erde lebt. Die Landar- 
beiter sind Salsonarbeite- 
Kräfte und bei der Ernte 
in den riesigen, oft tau- 
Sende von Hektar großen 
Genüsereldern und Frucht- 
Plantagen im Sildventen 
der USA beschäftigt: 
Ihre Arbeitskraft vor- 
kaufen sie an die 'La- 
bour Contraetor” (Arbeite- 
Vermittler). Diese herr- 
chen wie Götter. Kein 
Gesetz, keine Vorschrift, 
bindet, sie unterliegen 
keiner Kontrolle. 
Die Landarbeiter werden 
In Lagern zusamenge- 
pfereht, die meinten stin- 
Ken weil’ste keine se. 
Adntnden sanitären Anla- 
et eltwoisen. Diese Le- 
En Sins mit Stacheldraht 
Sröunt und bewacht von 
der privaten Polizei der 
Sewelligen Plantagenbe. 
Mtzern und beschwören 
Sine Vergangenheit herauf, 
An die jeder = und vor 


länger ausüben. 


11.Mad 1975 


Alien die Amerikaner - 
noch mit Grauen und Ent- 
setzen zurückdenken. 
Zu den derzeitigen Lebens- 
und Arbeitsbedingungen 
gehören u 
"äurehsehnittliche L 
benservartung von 49 
Jahren 
Kinderarbeit (800 000 
Kinder arbeiten 2. Zt. 
in den Feldern 
keine Krankenversicher- 
ung, keine Arbeitslosen- 
versicherung 
Unterkünfte ohne WC 
oder Dusche, mit nicht 
ausreichender Elektri- 
zität. 
"Früher gehörten un 
Sklaven, heute mieten 
wir al, 
Seit 1965 ist der Kampf 
der amerikanischen Arbei 
der amerikanischen Land- 
arbeiter um bessere Le- 
bensbedingungen fast 
ununterbrochen im Gange. 
Nie Mitteln der 'direk- 
ten Aktion' (Streiks und 
Boykott) wehren sie sich 
gegen ihre Unterdrücker 
nit steigendem Erfolg. 
Ein Großteil des ameri- 
kanischen Volkes woi- 
gert sich Inzwischen, 
kalifornische Weintrau- 
ben (Narke: Red Empora) 
und kalifornischen Kopf- 


aie 


mit den Kampf der Land- 
arbeiter zu unterstützen. 
Die Plantagenbesitzer 
sehen sich gezwungen, 


Kriegführung durch die Massenmedien in Hetz- 
kampagnen äiffamiert, ausschließt, kriminali- 
siert und schließlich zu verhafteh sucht, wer- 
ich meine Freiheit nicht länger bedrohen 
lassen, meinen Beruf ala Recht: 


Invalt nicht 


Es Set an der Zeit, im: Kampf gegen den Imperi- 
altsmus wichtigere Aufgaben in Angriff zu neh- 


(und damit mit dem Tod ® 


Kontaktadross 
D. Schöffmann 
3 xöin 41 

Palanterstr. 9a 


SELBSTVERWALTETE 
JUGENDZENTREN 


"jugendliche organisieren sich 


Das wesentlichste Nerk- 
mal unserer Freizeit 
ist, daß sie nicht unse. 
ze Freizeit ist: ob wir 
Unser Geld für teure 
Schallplatten oder Kia- 
motten, in der Kneipe, 
beim Flippern, in der 
Diskothek oder sonstwo 
Lassen, zum Schluß hat 
Jemand’ anders den Profit 
nd wir nichts als Lan- 
gowoile und Frust wie 
vorher. Die andere Nög- 
lichkeit ist, in eine 
Organisation’ su gehen, 
wo man uns beibringt, 
für eine Religion, o 
Parteiprogramm, Ideal 
usw. einsutreten, statt 
für unsere eigenen Be- 
dirfnisse und schließ- 
Lich merken wir, daß un- 
sero "freie" Zeit ge- 
nauso wenig frei int, 
wie die Zeit, im Betrieb 
oder in der Schule, 

Hier wie dort werden wir 
Sremdbestinmt und bei 
der stunpfsinnigen, ent- 
fromdeten Arbeit, beim 
Pauken von sinnlosen 
Lernstoffen genau wio in 
einer Freizeit, die nur 
aus Rumhängen, Saufen 


und Fernsehen besteht, 
bleiben unsere schöpfs- 
Fischen und sozialen Da 


dürfnisse und Möglich- 
keiten auf der Strecke. 
Die ersten Aktiona- 
gruppen, die sich für 
vön den’ Juge, 
selbstverwnt 
zeitheime einsetzen, ent- 
standen 1968, zunächst 
aus der Arbeit der linken 
Schülerbewegung dieser 
Zeit. Inzwischen gibt 

5 mehrere tausend s0l- 
cher Gruppen in der BRD, 
auf dem flachen Land 
noch mehr als in den 
Großstädten. Gemeinsam 
ist allen diesen Gruppen, 
daß hier Jugendliche, 
also unmittelbar De- 
troffene, zusammen was 
un, um ihre Situation 
zu Verbessern; neu ist, 
daß diese Jugendlichen 
nicht von irgendeiner 
abstrakten politischen 
Theorie ausgehen, son- 
dern von ihren eigen- 

on Bedürfnissen. In der 


"letzten Zeit geht die 


Tendenz in den Initia- 
tiveruppen dahin, lang- 
fristig für ein 32 zu 
känpfen, sondern schon 
Jetzt alternative Mig- 
lichkeiten einer gemein. 
samen Freizeit (solbat- 
gestaltung zu prakti- 
zieren (was eigentlich 
kein Gegensatz int): so 
gibt on Musik-, Foto- 
ünd Theatergruppen, 
Schüler- und Lehriin, 
Gruppen, Hausaufgaben. 
kollektive und solche, 
die Gastarbelterkinder 
betreuen oder Zeitungen 
machen - die Mögliche 
keiten der Selbstorgani- 
sation aind unerschöpf- 
lich! Dad alles irgend 
wie zusammenhängt, dad 
Unsere Gesellschaft von 
Grund auf verändert ver- 
den muß, Lernt früher 
oder apliter Jeder, und 
ser als an dem 
en Parteiprogramm, 
über auch wie man das 


macht und daß die Verän- 
derung nie kommt, wenn 

wir (icht jetzt und hier 
damit anfangen... Aufer- 


dem bietet die JZ-Bewe- 
gung die Chance, Zusammen- 
hänge zwischen der Situ- 
ation und den Kämpfen 

von Schülern, Lehrlingen, 


MUWWU)] 


1 
[7 


Jungarbeitern bezw. Ar- 
beitslosen usw. herzu- 
Stellen (und dadurch ein 
für allemal die Behaup- 
tung zu widerlegen, dazu 
sei nur ein zentralistisch 
geführter Parteiapparat 
instande sei). En hat 
sich aber auch gezeigt, 
daß eine neue Organisa- 
tionsform noch nicht ein 
neues Bewußtsein bedeu- 
tet, d. h. Verhaltens. 
weisen der einzelnen Leu- 
to, die das Bestehende 
verowigen, wie Führer- 
rollen, Obergenossentum 
auf der einen, Passivi- 
tät, Gofolgschaftsden- 
kon una privatiatischen 
Rückzug auf der anderen 
Seite, immer wieder auf- 
tauchen, daß weithin 
Klarheit darüber fehlt, 
was 2.5. Selbotverwaltung 
ist, bezw. nicht lat. 
Die Erziehung der meisten 
in Elternhaus und Schule 
ist mitschuld, daß auch 
aktive Jugendliche sich 
häufig Immer noch der 
Großzügigkeit der Verwal- 
tungsbonzen verpflichtet 
fühlen, dankbar zu sein, 
daß sie über die Befri, 
digung ihrer eigenen B 
dürfnisse in irgendeiner 
dürfen, 


anstatt sich das, 
sie brauchen zu nehmen 
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beiter. Aber das ist ei- Eine zusammenfassende 
EN NENE me Sache, die die nich Broschüre Uber Jugend- 
Fer wirklich’ selbst organi- zentron und Initiativen 
und selbst darüber zu sierenden Jugendlichen in und um Köln erscheint, 
bestimmen. In der Regel über kurz oder lang auf im Juni 197 

ist heute an die Stelle einer anderen Ebene, ohne 


der Panzerwngen ala Mit- 
tei zur Bokänpfung der Mu tkremaine den weit 
JZ-Bewegung die Integra. Slnchen! Grügpen,ron 


tion gotreten: Politiker, ähren eigenen Bedürfni. 
Parteien und staatliche 


den Dogmatismus und die 


een ereine 2.2 UND VIR VERDEN 

mit schönen Reden und Außerdem mıß man sehen, IMMER MEHR" 
deren ans Ingsnaitenen  Sansıez Geasnunte zuin” 

an und schaffen sich Nichtorganisierten oft 

Belein Alt slunliern een Berichte & Ansiysen sun 
Benschenteinätiche Foll- ge Kain der Kölner Sugend- 
Den Jugendlichen, die persönlichem Leben ist, ut: 

IR leben aaihel'ene Berngen enen Leben Hat“ Frobtene ni? Behörden, 
der Führungsanspruch von von vornherein ausschließt. ung, 
Farteipoittikern aller ERTREERSENEE 18er seimmtvanantuner? 
men lake Miiugnn tnaeee > en Berichte Über Inttiativ- 
Über Junos und SDAI Die een ala sel ee 

zum KBW und zum Kommu- Fi und Initiativgrup- en 
mistischen Jugenäverband, pen, bilden wir nos Ink- nal eıden In’ Linken Dion. 
die im Grunde das gleiche tiativen, kämpfen wir Radaktıı een Tu. 
Ziel verfolgen: die Be- für die Selbstbestimmung pe ez a je: 
wegung vor den Karren in den bestehenden Ju- re Den we eh 

Ihfer Parteipnuitik zu Genen ten tungen Ternen man 

einer überregionalen Or- kungsvollen Gegenmacht Facne K01n 7201099508, 
ganlsation und thegresisch  Kunenvollen Osgenmacht B:Bausch 

Kar orionelonte Hitarı Bine 


der kampf 
um ein jugend Lingen keinen Kontakt 


finden konnten. Das Haus 
B wurde kurze Zeit darauf 

haus in wertheim Yi, 2: un 

liche Arbeit konnte sich 


Wertheim ist eine Klein- aufgrund der kurzen Zeit 


stadt, die zwischen Frank- und unserer mangelnden 
furt Und Würzburg am Main Erfahrung (man muß beden- 
liegt. Mit umliegenden kon, daß zu dieser Zeit 
Eingemeindungen zählt sie erst der Kanpt in Frank- 
20000 Einwohner und ist furt und Berlin/ Rauch- 
hauptsächlich durch ihr, haus begann) nicht her- 


Slasindustrie und Hausbe- ausbilden. Auch hatte 
jotzungen bekannt. Die die Besetzung mehr oym 
Gegend um Wertheim ist bolischen Charakter, da 
überwiegend reaktionir, klar var, dad Yas-H 
'vonn man den Stimnenan- dem Straßenbau weichen 
teil der CDU von 70 % müßte. Immerhin hatten 
zugrunde legt. Die Vor- wir Erfahrungen ge: 
(geschichte Ting damit an, welt und erkannt, dad 
daß 1969 das erate Be- wir zu solchen Aktionen 
Füfsverbot der BRD in Fähig waren. 
Wertheim ausgesprochen In der Zeit seit dı 
wurde. Im Kanpf gegen Abris: Hauses bis 
die Entlassung des Lehrere 1973 gab es von unserer 
Komner bildste sich eine Seite immer wieder Ver- 
unabhängige Schülerini- 1, suche, uns bereits 
tiatiye, die anfünglich "1969 durch Bürgermeister 
mr im Schölbeheich anı Sireuezsann (srl ee, 
beitete. 1970/71 bildete gesagte Jugendhaus auf 
sich aus den Roten Zei- ‚dem Verhandiungswege 
jlergruppe "zu bekommen. Es wurde” 
‘von Ju- viel versprochen vo; 
1371 Seiten der Stadt, meh - 


‚ze, Häuser und Räume, ini 
Ausaicht gestellt, aber 


Kanon, 
e durch Biol letztlich tat afch nichts, 

Schilferarbeit Immer mehr. Durch das 5 
isollorten und zu Lehr- Staat wurden ü 


zweiten Hausbesetzung 
1973 gozwungen. Sie war 
aufgrund unserer. gosam- 
melten Erfahrungen gut 
vorbereitet. Der Benot- 
zung voraus Liofen oi- 
ne Unterschriftensanm- 
lung mit 2800 Unterschrif- 
ten (bei der damaligen 
Einwohnerzahl Wertheims 
von 8000 Immerhin betrücht- 
lich), ein symbolischer 
Mauerbau auf dem Markt- 
platz und viele Volbe, 
Sammlungen. Diese Aktio- 
nen waren zur Mobiliaie 
rung notwendig: sie schu- 
fen ein Problembewußtsein 
in der Öffentlichkeit 
und bezogen mehr Jugend- 
liche mit ein. Das 1973 
besetzte Haus wurde 3 
Tage später polizeilich 
geräumt und trotz un- 
Seren Protestes (Spon- 
tandemos, Rathausbe- 

ng, Wiederbesot- 
Verkehrsblockade, 
‚schlägerei und 
Solidaritätsdemo mit 
6000 Jugendlichen) sofort 
abgerissen. Und das, 
obwohl das Haus unter 
Denkmalschutz stand und 
angeblich kein Geld für 
ein Jugendhaus bereit- 
stand (für den Abriß 
aber über Nacht 17.500 
Mark). Als"Alternativo " 
wurde uns eine Bruch- 
Bude angeboten, die 
nicht nur baufällig w 
sondern auch aufgrund 
der kleinen Räume keine 
Selbstverwaltung zuließ 
(eine Vollversammlung 
durchzuführen war unmög- 
lich). Wir Ichnten die- 
ses "Haus" ab, konnten 
aber selbst keine Al- 
ternative bioten. Da os 
kein neuos Haus gab, 
und die Bewegung durch 
die halbjährige Vorhand- 
Yungsphase nach dem Ab- 
riss abgeflaut war, 
schlief die AKTION JU- 
GENDHAUS ei 
Im Januar 75 nahm die 
Bowegung einen neuen 
Anfang. Eine Diskus- 
sionsveranstaltung über 
die Ereignisse von 1971 
und 1973 fand a0 breiten 
Anklang, daß sich die 
AKTION JUGENDHAUS neu 
Formieren konnte. 
Es wurde ein Info über 
unsere Geschichte erstellt 
und eine Rockfete 
staltet. Über die 
arbeitung der Erfahrun- 
gen und vieles mehr wurde 
die dritte Nausbesetzung 
vorbereitet, die am 7.3. 


1975 stattfand. 


Aufruf der Aktion Jugendhaus Wertheim 


Die Aktion Jugendhaus Wertheim hat am 

7. Mir 1975 ein Haus besetzt, um aus 

ihm ein Jugendhaus in Selbstverwaltung zu 
machen. Diese Hausbesetzung var die dritte 
nachdem die im Juni 197} und dm März 1973 
besetzten Häuser kurze Zeit nach der Besetz- 
ung geräumt und abgerissen wurden. 

1975 wurde die Räuming deshalb nicht gleich 
vollzogen, weil es uns gelang, über den Süid- 
deutschen Rundfunk gleich an die Öffentläch- 
keit zu treten. Die Räumung wurde bis, zum 
Stadtratsbeschiuß am 24. 3. 75 ausgesetzt. 
Der Grund für diese Aussetzung lag in der Br 
Breite und Stärke unserer Bewegung und den im 
April stattfindenden Kommunalwahlen; der 
sonst gleich brutal vorgehende Hürgermeister 
Scheuermann (SPD) wurde diesmal dadurch 
zurückgehalte: 


Seit dem 24. 3. 70 liegt nun die ultimative 


orderung, das Haus ab 22 Uhr nachts zu 
räumen und d e Parolen am zu entfernen. 

vor: _Uns blieb nichts anderes übrig,äls 
darauf einzugehen, weil wir durch die lau- 
fenden Verhandlungen nicht in der Lage waren, 
unsere Vorstellungen von Selbstverwaltung. 

in die Praxis umzusetzen. Wären wir nicht 
darauf eingegangen, so wiren wir herausge- 
prügelt worden und hätten unsere Verhandlungs- 
basis, das Haus, verloren. 

Die aktuelle Situation sieht momentan so aus 
daß die Stadtverwaltung die Not dürftigsten 
Reparaturen im Haus ausführt und wir selbst 
dabei sind, das Haus:zu renovieren und die 
Selbstverwaltung aufzubauen. 

Nicht nur finanzielle Unterstützung für diese 
Arbeiten, sondern auch Solidarititsadressen, 
Erfahrungsberichte usw. 


zeigen, daß wir nicht 

[Soı1darTent gtbt und 

1971 und 1973 wiederholt. 

- Schickt Solidaritätsadressen und Erfahrunge- 
berichte! (Aktion Jugendhaus 698 WERTIEIN 
Mühlenstr. 7) 

Schreibt an den Stadtrat (Durchsching bitt e 
an Aktion Jugendhaus) Bürgermeinterant, 

698 WERTHEIM, Rathaus 

Spendet für unseren Kampf| Spendenkonto dar 


Aktion Jugendhaus: Bozirkasparkanne Wertheim 
Nr. 80 637 


selbstorganisation = die organisation a 


krieg: einerseits gegen 
die reaktionäxe Öffent- 
lichkeit, gegen feind- 
liche Jugendliche, g« 
die Stadt und die Eltern, 
andererseits gegen den 
Kapitallemus in uns 
'e beschi, 
ung, uns 


ten müssen wir erfolg- 
reich sein, sonst haben 
wir verloren. Bin Sieg 
ogen die Stı 
ns sin Haus, 
kann ein Phyrrus-Sleg 
werden, wenn nicht klar 
ist, wäs wir mit dem 
Haus anfangen wollen. 
Dig besten Täsen und 
Vorstellungen nützen 
nichts, wenn das Haus 
verloren geht. Klar ist 
husl ins, : ‚Selbatve; 
waltung bedeutet perm 
henter Kampf gegen die 
Angriffe von Außen und 
die TroJanischen Porde, 
d.h. ,die von Außen in 
ale'Selbstorganisation 
hinsinwirkenden Prole- 
we, innen. Eine Insel 
in Freiraum ist unmög- 
lich, muß aber möglich 
sein} ‚weil nur a0 alter- 
native (sozialistische) 
Lebensweisen entwickelt 
werden können. Nur ein 
Srkämpftes Jugendhaus 
ist-ein freies Haus 
Ein Haus ohne Bewegung 
ind Perspektive (Au. 
jängepunkt einer Dewe- 
gung) wird integriert 
nd verkommt zu einer 
bloßen Konsumstätte. Wenn 
nicht gelingt, 
die Selbstverwaltung zu 
organiaieren, bzw. über- 
haupt einen Festeren und 
verbindlicheren Organi- 
sationszuammenhang zu 
bekommen, ist das Projekt 
Jugendhaus gescheitert 
und es wird uns für Jahre 
hinaus unmöglich sein, 
Hochmais an dem Proble 
anzupacken oder nur da- 
für Gehör zu finden. 


Einschätzung der aktuel- 
len Lage: eine nachträg. 
Yiche Legalisierung de 

Hauses erscheint unmög- 


Lich: Für die Stadt hiede 
dies nach eigener Inter- 
pri 


tion, das 'Gesicht 
verlieren’, inden man 
!Interessengrüppe nach- 
‚gegeben habe’ und damit 
ihren 'Rechtsbruch im 
nachhinein zu Recht mache, 
Die Stadt hat Angst, bei 
uns könne das Bewußtsein 


von schwierigkeiten 


der Stärke und des Sioges 
einreißen, indem wir in 
der Lage waren, Ihnen 
das Haus abzutrotzen. 


inandersetzung, 
vor den Formen des Kanp- 
fes. Man. versucht unseren 
Kampf zu kriminalisieren 
usbesetzung illegal) 
oder uns zu Infantili- 
sieren (die Jugendliche 
Randgruppe muß mal eben 
auf den Putz hauen). Sie 
haben Angst, woil wir 
keine mehr vor ihnen hi 
ben. Sie versuchen diese 
Angst mit Govalt oder 
moralischem Getue zu un- 
terdrücken. Am liebsten 
würden nie uns das Haus 
gewaltsam wegzunehmen, 
um os uns dann groß- 
zügig und gnädig zu schen- 
ken, damit die Form (d.h. 
die’ bestehende. Herrachafts- 
ordnung) gewahrt bleibt: 
In der "Entlarvung' dor 
Funktion der Stadt, in 
sie selbat in Funktion 
trat, und in dem Hewißt- 
sein’sein Recht und Inter- 
0880 durchsetzen zu kön- 
‚nen, wenn man Nacht (die 
Macht der Manse und Soli- 
daritöt) hat, int das 
eigentlich übergreifende 
(systemtranszendierende) 
Moment der Aktion. En 
entstand ein neuer Zu- 
sanmenhang, der nicht 
mehr integrierbar, nur 
noch gewaltsam zerstörbar 
st. Ob die Zerstörung 
von Außen oder von Innen 
(Gewalt der Erziehung) 
erfolgen wird, ist 
noch nicht klar. Klar 
ist, nur eines, daß der 
Kampf weiter geht 


Bleibt heiter, der Ju- 
gendhauskampf geht wei- 
tor: 

Schafft eins, zwei, drei 
viele Jugendhäuse: 


SELBSTVERWALTUNG 


In BEFREIUNG 2/75 hat- 
ven wir Auszüge aus ei- 
nem Brief äyptischer Ge- 
nossen über die große 
Demonstration am 1. 9: 
nuar gebracht. Inzwischen 
rreiöhten uns weitere, 
Nachrichten 
Anfang März haben die 
Arbeiter der Spinnerei- 
en und Webereien im nörd- 
lichen Nildelta die Arbsit 
niedergelegt. Sie fordern 
Arbeits. 
Tohnerhöhung 
und Freilassung verhafte- 
ter Arbeiter. In Mahalla 
[Koubra halten 35000 Ar- 
peiter ihre Betriebe be- 
setzt. Mit brutaister Ge 
waıt isot Staatsprüsident 
Sadat und das ägyptische 
Kapital Panzer gegen die 
ntroikenden Arbeiter ein- 
Setzen. Armeeflugzeuge 
ten, ‘die sienus 
um Ale Arbeiter 
oinzuachlichtern. Die Ar- 
beiter wehren sich gegen 


anrüickenden Polizel- und 
kenden Pol und, 


Ipfe. sehrere Tage Yang 
ziehen ale aich hin. Die 
Betriebe werden von den 
Iataatlichen Unterdrückunge-| 
{ruppen eingenommen, dis, 
Arbeiter beklagen über 50 
[tote in ihren Reihen. 
Jedoch gelingt os seibst 
laieser brutalen Repreasion 
nieht, die Bewegung der 
[Arbeiter auszulßachen. 

In den folgenden Wochen 
finden immer wieder Demon- 
strationen statt, die in 
biitzschnelien airekten 
[Aktionen die Häuser der 
Kapitalisten una Horrachen. 
den angreifen und ihre 
Wohnungen zerstören. 
(Mahalla Koubra, April 197 


Mehr als 1500 Arbeiter 
und Gewerkschaftler sind 
in Uruguay vor dem ı. MAL 
verhaftet worden. Die 
Herrschenden haben Angst 
vor Demonstrationen. Wie 
bereits in BEFREIUNG mehr- 
fach berichtet, sind 1/3 
der Arbeiter in Uruguay 
heute anarcho-syndikalis- 
tisch organisiert, 


..die wiederherstellung der arbeitskraft 


des proleten anton schmitze.. 


Frühling in Bad Nauheim 


Da ich meine Arbeitskraft 
30 Jahre zu Markte getra. 
gen hatte, ein gestandenes 
Nannabild bin, ich mich 
aber dennoch auf der kürs 
perlichen Rentnerbasis be- 
Tand, stellte Ich bei mei- 
nem Hausarzt einen Kuran- 
trag. 
Man hat mich dreimal auf 
den Kopf gestellt und kam 
zu der Meinung, ich hatte 
zwar unsolide gelebt, zu 
gut und reichlich gegessen, 
zu wenig Bewegung. Von den 
Folgen dreißigjühriger Aus- 
deutung, dem Kampf um die 
täglichen Pfonnige fürs 
Existenzminimm sprach nie- 
mand. 
Nach 5 Monaten hat man 
dann eine Kur für mich be 
willigt. Glück für mich, 
dan ich zu dem Zeitpunkt 
noch lebte 
Keuchend erreichte ich mit 
meinen Koffer das ersehnte 
"Arbeiterparadies". Mein 
Gesunabrunnen war ein al- 
tes Militärlazarett. Im 
Stock in einem schrägen 
Dachkäimmerlein ‚schlug ich 
mein Domizil auf:"Deutscher 
. Verschiedendlich rote 
‚n an Wand und Fußbo- 
den;Erinnerungen an Notope- 
rationen vergangener Kriegs- 


zeiten. 
Drei Tage lang Generalun- 
tersuchung.--Ergebnis :die- 
de Dingnossarwie in der 
Heimat. --Therapie: Wochen- 
lang 1000"Kalorien täglich 
und insgesamt 12Bäder, 3-10 
Minuten alles. 
Das Dadevasser wird nicht 
in irgendwelchen kost- 
spieligen Laboratorien her- 
gestellt,os benötig nur ei- 
ne-Rohrleitung, um aus der 
Erde hochgepumpt zu worden, 
05 fat Naturvasser. Die tüg- 
lichen 1000 Kalorien setzen 
sich zusammen aus 10 Gramm 
Diktmargarine,2 Scheiben 
Brot, 1 Klecke Marmelade oc 
der Magerquark, Wassorkaffe 
Nittags: | 1/2 Kartoffel, 
2 Löffel Gemüne, bis zu 100 
Gramm Fleisch, IApfel.Am 
Abend: 4 1/2 Scheiben Brot, 
2Scheiben Wurst oder Käse, 
hauchaünn; eine Brühe die 
nich Tee nannte-fortig. 
Manchmal war aus unerkiär- 


losen Möhren: 


lat. Eins wurde aller- 
dings erreicht; zunehmen 
konnte man nicht. Ich 
habe in der ernten Woche 
gleich sieben Pfund verloren. 
Und die Kollegen mit Unter- 
gewicht nchwankten trotz 
laser sogenannten Vallkost 
wie Kier daher. Als Aus- 
gleich aber gabs für viele 
Kollegen 2 mal die Woche 
einen Obsttag, das aind je- 
weils 3 Äpfel. Die wackel- 
tan wie die Spastiker 
denen brauchte man die Bett- 
zu verord 
sonst zowie- 


nen, die wäre 
so umgofallen 
Von Kollegen habe Ich mir 
‚gen lassen, no eine Kur 
koste 8000 Mürk. Wann ich 
so die an mir arbrachten 
Leistungen zusammen 

Komme ich auf höche 

700 Mark-Fahrkosten,ärnähr- 
ung, Übernachtung, Aufwand- 
konten, Pernonal-allos b 
rücksichtig! Und da da du 
während der Kur keine R 
tenvorsioherung bezahlst, 
wird sie dir später, gesetz 
den Fall, du erreichst das 


von deiner 
Rente als nicht geklebter 
Beitrag abgehalten. 


Bad Nauheim hat 
wohner, 70 sogenannte Sana- 
torien’und etwa 8000 Kur. 
güste. Salson ist das ganze 
Jahr, außer zwischen Weih- 
‚nachten und Neujahr. Dio 
Sanatorien sind aufgeteilt 
h den verschiedenen Lanr 
desprovinzen. Z.B. Rhein- 
Ruhr klinik; Hessen Sana- 
torium usw. Ich gehöre zu 
den Malochern von Rhein u. 
uhr. Mittelere und ültere 
abgewrakte Zechenkumpel u. 


oder 


Hüttenarbeiter von Thyssen 
und Krupp bilden die Mehr- 
zahl der Patienten. Aber 
auch Jügere Kollegen knapp 
über 30Jahre alt, bilden 
schon als Stammgäste einen 
harten Kern. 

Was erwartet nun die neuan- 
gekommenen Kur-Aspiranten für 
ihre Gesundheit? Doch he. 
stimnt einen großen Aufwand 
an heilmethodischer Praxis. 
Doch zumeist nah das Ergebnis 
so aus, wie ich os vorhin in 
meinep Fall geschildert 

habe. Ein gewisser Fatalis- 
mus machte sich da breit... 
Fast Jeder versuchte aus 
seinen vier Wochen Kur sechs 
Wochen zu machen, ımit einer 
Woche Nachkur blieb er dann 
wenigstens insgesamt sieben 
Wochen der höllischen Ma- 
loche fern. Wer sitzt nicht 
Lieber zwei Wochen im Kur- 
park, als für ein paar Mark 
mehr auf Nachtachieht. Er 
bekommt ja auch die Zeit 
hier bezahlt. Durch die 
schlampige Kalkulation 

fiel sogar für eine Menge 
Kollegen der Brotbelag weg, 
En wurde eben meistens nach 
unten kalkuliert, nach oben 
jedenfalls nie. Da mußte 
man diskutieren; Und dann 
(gelang en auch meißtena, 

die Kollegen dahin zu bi 
gen, das sie nich au: 
ton’ zu direkten Aktionen 
und sich das ihnen Zustehen- 
de zu verschaffen. Andere 
die verärgert reagierten, 
das Eosen ganz stehenließen 
--an denen sparte und ver- 
diente die Kurleitung Ja 
nur zusätzlich. 

In der Woche vor der Land: 
tagswahl in NRW machten 
sich die Kollegen Luft. 
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ser'sir, 

Wire gewählt: Ungültige- 

Protest. ‚Rendbenerkungen 

auf en Wahlzettein oprah- 

hen eine klare Sprüche, 

Be geb zvei Rune m 

en Aber um 22.00 war 

Bettruhe,also wurde Jade: 
'ogrann mittendrin Abge- 
tet. Die meisten Ab- 
Indungen begin: 

Sfst um 21.00 Uhr. Den Ar-- 

Selterkurelisten wurde so 

alch "alone Kleine Aneohne- 

Yung genommen, So blieb uns 

Üinfaen ersten ewoi Wochen 
Iner Kur regnete und schnei- 

SE Kneipe 


aan ein aus- 
ländischer Kollege, der 
eine Kur in Anspruch nimmt, 
/inen Rentenanspruch hat, 
wenn er nach Hause in die 
Heimat will. Man sieht 
daran, wie der moderne 
Sklavenmarkt auch im Kur- 
wesen erhalten bleibt. 
Wenn du den üblichen Kur- 
koller nicht bekommen 
willst, sparst du für 
die Kur ein halbes Jahr 
im Voraus. Die meisten 
Monat knap- 
‚n sie sich oin paar 
Scheine vom kargen Lohn 
ab, um sich Jeden Tag wäh- 


.d der Kur auch ein paar 
Bierchen leisten zu kün- 


Auf der Kur trifft man fı 
jenauso viele Frauen wie 
Männer. Meistens Frauen 
im Alter zwischen 30 und 
50, fast alle haben Fumi- 
146 und sind doppelt bel. 
stet durch Fabrik, Beruf, 
Mann, Kinder. Sie sind 
stürksten betroffen, denn 
durch diese Doppel- und 
Draifachbelastung haben 

sie zu den Normalbeschwer- 
den des Arbeitern noch zu- 
jsitzliche Frauenkrankhei- 
ten. 

Wer profitiert nun von der 
Kur - außer den Landeskur- 
heimen? 

In erster Linie die Privat- 
heime, sie sahnen am mel- 
sten ab. Aus einem Heim 
haben nie in wenigen Jahren 
rei gemacht, denn zusltz- 
lich kommen zu ihnen die 
Privatgünte, die mittleren, 
"gutsituierten" 


Fall aür: 
'andere Sorte Mensch" 
die Kneipiors 
/on 14000 Ein- 
wohnern gibt es. genau 197 
Kneipen. Nicht mitgezählt 
sind die Cafös. Für die 
Kneipen ist os wie in de 
Goldsucherlagern während 
des Goldrauschs im Amerika 
des vorigen Jahrhunderts 


Morgens ab 9.” aröhnt in 
jeder Kneipe Jubel, Trubel, 
Heiterkeit. Meistens spl. 
en ein oder zwei Musiker 
auf, öfters der Wirt selbst, 
der’dann die Gage spart. 
Sonntags beginnt bereits 
um 8.30 die Natinde, da, 
ist der munikallsche Früh- 
schoppen. Je nach Boset- 
zung der Kapelle, ob einer 
oder drei Mann, gestalten 
‚ich die Inflationsprei 
Glas Bier 4/20 zwischen 
Nehmen 


a 
1,10 und 3,00 DM. 
wir die ersten beiden Wo- 
Chen meiner eigenen Kur, 


totenmilieu zu entgehen, 
flüchtest du in die näch- 


ste Kneipe. Die Kurheim- 
'atützen das 
noch, in den Pförtner- 
logen legen sie dement- 
sprechende Anreißerpro- 
spekte der Kneipen aus, 


iädchen. Der @ 
Kreislauf ist 
und intakt - im Unterschied 
zum Kreislauf des Patien- 
ten. Die Kneipen sind so 
eingerichtet, daß sie von 
der Krankheit der Kunden 
zusätzlich verdienen. Gut 
geheizt, niedrige Decken, 
fast keine Entlüftung. Im 
musikalischen herrscht No- 
Wein- una 
wechseln 
sich ab. Die Musik fordert 
ihre Runden, 1 Korn - 1,50 
Mark. Wie in Königewinter, 
Rüdesheim oder an der Mo- 
sel wird die Stimmung an- 
(geheizt und hochge jubelt. 
Die Ortsschlager "Frühling 
In Bad Nauheim” oder "Die 


der Kapelle zum Preis von 
5 DM zu bestellen und zu 
haben. Eine Stimmung wie 
in Saigon, 3 Monate vor 
der Kapitulation. 

g10t und überhört da; 
tütata der Notarztwagen, 
die Tag una Nacht durch 
die Stadt Jagen und die 
Herzinfarktler aunanmen- 
klauben. Manche verge, 
das Aufatehen, 


Sieben Mann 


habe ich schon zusammenklap- 
‚pon sehen. 
Hitze ist, 


Im Sommer, wenn 
sollen sie wie 


Kur, allös 
erlebt 
Der ausgelaugte Kum- 
die in 15 oder 20 Jah- 
he verschlissene Frau. 
uchen für ein paar 
Vernas, Varpensen von ihsen 
alttäglichen Sorgen, ., 
Künmernissen. Man trinkt, 
man tanzt, man versucht mit 
dem Tanzpartner Ins Gespräch 
und in Kontakt zu kommen, 
ein puar Wochen vorgetäu- 
schtes Glück. Der Aschermitt- 
woch kommt auf jeden Fall. 
Die Tränen vom 
echt, war es die letzte 
Oder’hat man Glück und ist 
in zwei oder drei Jahren 
wieder dabei? Der Ausbeu- 


tungs- und Auspowerungsgrad 
bestimmt: weißes oder schwar- 
205 Los. 


Die glücklichen Augen beim 
fröhlichen Tanz sind mei- 
stens unecht - wie dis 
glänzenden Augen eines Fio- 
berkranken. Ersatzhasch, 
Bad Nauheim ist eine Rei- 
wert. Nicht wegen "Gi 
sundbrunnen" oder "Früh- 
ling in Bad Nauheim", son- 
dern wegen der tragischen 
Komödien, die sich dort 
abopielen. Bad Nauheim 
macht die Menschen 
Sovenig gesund, wie die 
Gesellschaft, in der wir 
toben. Verändert die Ge- 
sellschaft und Bad 
wird wieder das, was os 
gewesen ist, ein Ort, wo 
Viele Äpfel wachsen und 
wo die Kneipiers ihren 
ron Äppelwoi selber 
müssen! 
Ein 'kurgeschädigter' 
Arbeiter 


lona der erste einer Serie 
von Prozessen gegen libertüirt 
Spanier statt, da sie den le 
‚galen Mord an Salvador Puig 
Äntich am 2. Mlirz 1974 nicht 
akzeptiert haben. 
Zwei Prozesse vor einem Ge- 
richt für Bffentliche Ord- 
nung (am 17. Mai und 10. Ju- 
Int) und einer vor einem, 
Kriegsgericht werden geführt. 
Die 25 Angeklagten sind zahl 
reicher terrorästischer Ta- 
ton beschuldi, 
hohe Freiheitsntrafen, eini- 
[ge sogar die Todestrafe ri- 
skieren. In Frankreich ist 
eine Solidaritätskanpagne an-| 
gelaufen, die von zahlreiche: 
[Prominenten unterstützt wird, 
wie =. B. Joan-Paul Sartre, 
Dantei Gußrin und vielen an- 
Wor nähere Informati. 
wende sich an: 


Barcolone" 
133 rue des Vignolles 
PARIS 20 - FRANKREICH 
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JEAN BARRUE (FRANZÖSISCHE ANARCHISTISCHE FORDERATION) 


Die Regierung Giocard-Chi- 
spricht sich seit ei- 
Jahr für eine Politik 
der Veränderung " aus. Da 
sie jedoch ihrer Natur 
‚nach unfähig ist,die Grund- 
'rukturen der französischen 
Gesellschaft umzugestalten, 
versucht sie,die Wirtschaft: 
kerise durch rein empirische 
Und pragmatische Maßnahmen 
zu bekämpfen.Sie möchte 
gleichzeitig die Inflation 
Vermindern(dh. den Anstieg 
der Lebenshaltungskosten 
Tür 1975 auf weniger als &% 
zu bringen:Was ein sehr ver- 
gebliches Benlihen scheint) 
Und dabei Arbeitslosigkeit 
und Unterbeschäftigung in 
tragbare Grenzen halten. 
Nachdem Produktion und Kon- 
sum hart gebremst wurden, 
(was zum Konkurs zahlreicher 
kleiner Unternehmen führte, 
weiche durch die Kreditbe- 
gronzung ruiniert wurden), 
Auferlegte man den großen 
Unternehmen eine gemißigte 
Expansionssteuer und kur- 
beite die Wirtschaft durch 
Subventionspolitik an;was 
die Beteiligten selbst b 
trfft,so erwarten sie sich 
von dieser Ankurbelung erst 
1976 eine Wirkung. 
Die Regierung mußte sich 
mit den Forderungen der 
Bauern auneinandersetzen, 
deren Einkünfte unzureich- 
end sind und denen die Mal- 
‚nahmen des gemeinsamen Nark- 
tes(EG) schlecht bekonnen. 
Vor kurzem gab es gewal 
‚me Zwischenfälle 
Strationen südfranzösischer 
Winzer,die gegen den Import 
italienischer Weine prutes- 
tierten. 6; 
ten die Ne, 
baskischen Küpte- gewaltsam- 
ihrem Ärger über die Absatz- 
stockung, Luft. Die Regler- 
ung griff auf die tradidio- 
‚nelie Subventionspolitik zu- 
rück, die nun gar keine 
Lösung bedeutet:Aufkauf der 
Woinüberschüße(übrigens ru 
Sinem als unzureichend b 


destillieren, Subventionen 
an die Fischer--für den Au- 
jgenblick haben sich die Wel- 
len erst einmal gelog‘ 

‚gen der Pre 

ungen war es unmöglich, 
die Löhne einzufrieren 
und man mußte den paran- 
tierten Minimallohn 
(SMIG) mehrmals aufstok- 
ken: aber man hat sich 
jobei der heuchlerischen 
Politik bedient, die da 


rin besteht, die Löhne 
ur unter dem Druck der 
Arbeiter zu orhöhen, nach 
nicht enden wollonden Ver- 
handlungen, deren Ziel 
darin bestand, die Kanpf- 
bereitschaft der Arbeiter 
zu (schwächen. So endete 
der Poststreik mit einer 
halben Niederlage, nach- 
dem die 

hier nur 
Bewegung unterstützt hat- 
ten, die ganz apontan be- 
gonnen hatte, Dem Streik 
bei Renault leitete die 
CGT ohne feste Linie und 
er endete, ohne daß man 
die Wiedereinstellung 

von ıh Arbeitern und 3 
entiassonen Gewerkschafts- 
Vertretern hätte orrei- 
Chen können. 

Die Kommunistinche Par 
tei bildet nich ein, sie 
könne neue Konflikte vom 
Zaun brechen: d.h. die 
Arbeiterklasse für ihre 
Zwecke miübrauchen und 
das mittela der CGT und 
der CFDT, die - weniger 
zurückhaltend - mit der 
GT in eine Richtung 
marschiert. Keine poli- 
tische oder Gewerkschaft: 
organisation hat die or- 
konnbare Absicht, die 
laufenden Konflikte zu 
verurteilen und eine 
Streik! owegung anzustre 
bon. Wir erleben unter- 
einander unverbundene 


Arbeiterklinpfe, bei denen 
es um Lohnforderungen 
geht und manchmal un die 
Lohnhierarchie, die aber 
die wirtschaftlichen 
Strukturen nicht in Frage 
stellen. Es werden Fabri- 
kon und Direktionabüron 
besetzt, aber Versuche zur 
Selbatverwaltung werden 
nicht unternommen. Die 
Krise der französischen 
Metallindustrie - die sich 
besonders in der Anhäufung 
von Lagerbeständen ausdrückt 
wird sichtbar im Streik 
der Arbeiter den Konzern. 
USINOV in Dünkirchen. Die. 
ser Streik beginnt sich 
auf die anderen großen Fa. 
briken des Konzerns auszu- 
und könnte auf die 
eo Metallindustrie 
übergroifen. Am 9. Mai 
(an dem dieser Artikel 
geschrieben wird), scheint 
05, daß die Gewerkschaften 
CGT und CFDT angesichts 
der Unzufriedenheit der 
Arbeiter die Ausweitung 
des Konflikts Ins Auge 
fassen. 
In Bordeaux spielt sich 
seit zwei Wochen oin 
spektakulärer Streik ab: 
der totale Autobun-Streik 
Dan Personal fordert gloi- 
che Bezahlung, wie sie in 
Toulouse und Lyon üblich 
ist und kämpft gegen die 
Sturheit der atäidtischen 
Verkehrsbetriebe 
Ein neuer Mai 6B erscheint 
unwahrscheinlich: erstens, 
weil die Arbeiterklasse 
keinen einheitlichen Kampf- 
willen zu haben scheint, 
dann, weil die Gewerk- 
schaften - als willige 
Handlanger der Linkspar- 
teilen „ picht das Risiko 


Bewegungen überachvemmt 
zu werden, ale sie viel« 
isıht niche kontzollie- 
Ten können. Vas sie ine 
Teressiert, das sind "gute" 
Wahlen in 2 oder 3 Jahren 
und zu Atesen Zudak darf. 
an die Wähler dep Varschier 
üenen sozialen Sehishten 
nieht. erschrecken und muß 
Aafür Sorgen, daß 
Hondn dor Arpebte 
(toränet und Legal) 
ne £L 


ziehen. vor ob 
noch hätte man 
ter mohilis 

und zwar in 


10doon haben anal 
Fortsetzung Suite 20 
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Zur Situation in Italien 


FREIHEIT FÜR. MARINI 


der 
56 gegen den 
aktiven Anarchisten Gio- 
vanni Narini. Dieser Pro- 
zess Folpte auf den or- 
sten, in dem Marini durch 
den Gerichtshof in Vallo 


Delta Lucani (Salerno) 
zu 12 Jahren Haft verur- 


teilt wurde, well er 
sich gegen einen faschis- 
tischen Angriff wehrte. 
In dor Revisionsverhand- 
tung wırde Marin! dann 
erneut zu 9 Jahren Haft 
verurteilt. Die Staats. 
duntiz beabsichtigt mit 
diesem harten Urteil un- 
seren Genossen zu treffen, 
weil er intensive Akti- 
vitäten unter dem Prole- 
tariat von Salerno ent- 
wickolte. Für diese Ak- 
tivitäten wurde Marini 
oftmals von Faschiste 
provoziert bis sie schlioß- 
lieh versuchten, ihn 
umzubringen. Am’ Abend 
des 7. August 1972 wurde 
Marini von einer Gruppe 
Faschisten überfallen 
und während des Kampfes 
starb der Faschist Fal- 
vella. Marini wurde s0- 
Fort als Mörder abge 
Stompolt und nach zwei 
Jahren Untersuchungshaft 
und Warten auf seinen 
Prozess (in diesen zwei 
Jahren war Marini auch 
der Folter ausgesetzt) 
wurde or schließlich als 
Gevaltvorbrecher zu 12 
Jahren verurteilt mit 
den mildernden Umständen 
durch die Provokation. 
All das, obwohl die fa- 
schistische Provokation 
und die Faroe der Pro- 
zessführung ans Tagelicht 
gebracht. würden, obwohl 
Unvahres und Widersprüch- 
eugonau, 
sagen auftraten und Ge- 
genstände zur Tat nicht 
auffindbar waren, 
Der Anklageprozess kam 
zu einem Zeitpunkt, in 
dem die Bourgeoisie ei- 
nen generellen Angriff 


gegen das Proletariat 


Zentrum der Faschishen von Salceno 


startete. Die Bourgeoisie 
hat die ükonomischen MaD- 
Stäbe Tür den Lohnraub 
eingeführt und mißbraucht 
mehr und mehr die un. 
menschlichen Arbeitsbe- 
dingungen der Arbeiter 
mit dem Zweck, dad Pro- 
duktionssystem zu moderni- 
sieren. In dieser Situ- 
ation fiel die Entschel- 
dung, daß die Arbeitsver- 
träge erst Ende 1975 er- 
neuert werden können. 
Die Arbeiter sind es leid, 
weiterhin die Privati- 
sierung und Repression 
hinzunehmen. Die rovolu- 
tionäire Organisation ist 
sehr aktiv und sie ist 
in der Lage, dem Prolo- 
tariat ein konkretes und 
sehr gerführliches Ziel 
zu zeigen - geführlich 
für die Sicherheit der 
Pläne der Desitsenden. 
Gerade durch die Vorstel- 
lung, daD dio Arbeitsver- 
träge erneuert werden 
müssen, haben die Desitzen- 
es'nötig, dem Prole- 
tariat entgegenzukommen 
und den Einfluß der vor 
volutionären Organisatio 
zu akzeptieren. Zu diesem 
Zweck haben die Herrschen- 
den die richtigen Nittel 
eingeführt um der Polizei 
die Möglichkeiten zu ge- 
ben, einzugreifen bevor 
es_#u_geführlichen Aus 


d comme. 
Mittel sindı 1) @i- 

ne haderfüllte, Öffente 

liche Meinung kogen dio 


Revolutionlire hersustel- 
1on. 2) Gesetze zu vor- 


abschioden, dio die Bi- 
gonnlichtägkeit der Poll- 
zei noch unterstützen. 

Dies ist geschehen, weil 
die Polizei den 'röten 
Terror! aufgebauscht hat. 
Durch Verbrechen, unge- 
sotzliche Einschränkungen, 
Morde und Provokationen. 
All das schafft ein Klima 
dos Terrors, so daß die 
6ffentliche Meinung not- 
wondigerweise haßer- 
füllt ist und diese Son- 
dergopetze akzeptiert - 
und sie werden realisiert, 


Una tatsächlich bringen 
die Parteion der Mehr-- 


heit (DC,PSI, PSDI, PRI) 
mit der PCI als Opposi- 
tion einige Genetze 
heraus, die die Macht 
der Polizei vergrößert. 
Diose Gesetze festigen 


ovanal Marin 


den 'Notstands-Staat'. 
Die Polizei darf sch 
Ben, untersuchen, fest- 
halten und verhaften - 
nur auf Verdachtsmomente 
hin. Die Willkür des ein- 
zelnen Poliaisten ist 
unbegrenzt. Die Poli- 
261 war schon immer sine 
Institution der Horrachen- 
den und hat die Aufgabe, 
jeden proletarischen 
Kampf zu zerschlagen, 
Demonstrationen nieder- 
zuknüppein, die Demon- 
stranten zu verprügeln 
und die proletarischen 
Aktivitäten nlodersu- 

n.Die neuen Genetze 
dienen der Logaliaierung 
der brutalen Methoden 
der Repression. Um diese 
Gesetze in Anwondung zu. 
bringen und das Ziel zu ® 
erreichen, ‚daß die Horr- 


ei Matt, 
Notwendig, Schwierig- 
keiten aufzudecken, sich 
zu widersetsen, Spannungen 


4 zu verunsichern. 
Denn die Horrschenden 
benutzen Jeden Umstand, 
(Proze, Domonstrati- 
‚onen, polltinche Streiks) 
ihre Vorstellungen zu 
verwirklichen und die 
revolutionliren Kräfte 

in Widersprüche zu ato- 
den, denn so ist os ein- 
fach, die Kämpfe als pri- 
vate Auseinandersetzungen 
von zersplitterten Grüp- 
chen erscheinen zu lassen 
deren Interessen nichts 
mit dem dos Klassonkanp- 
Tos gemein haben und für 
die Arbeiter schüdlich 
sind. In dieser Logik 


hinsingefügt wird der 
Prozess von Marini und 
die Verurteilung einer 
politischen Tat eines 
wirklichen Klassenkämpfers. 
Fanchinten und Provoka- 
teure benutzen die 
Pro20sse um ale Genossen 
zu provozieren, so dad 
sie gowalttätig roa- 
gieren, nur um der Poli- 
Zei wieder Gelegenheit 
zur "Einschreitung! zu 
geben. Die nationale Be- 
deutung des Marini- 
Prozess, die Auswirkungen 
dieser Aktionen, breitet 
sich über das ganze Laad 
aus und deckt die Klassen- 
bewegung Innerhalb der 
Unterarüickung auf, Di« 
Die eigentliche Wirkung 
sollte sein, dem Arbeiter 
die Aktivitäten zu rauen. 
und die Kampfbereitschft 
u mindern, jedenfalls 
vor den Erneuerungen der 
Arbeitsverträge 
Um diesen Prozess zuvor- 
zukommen, ist os notwon- 
dig, alle Proletarier 
zu mobilisieren. Die po- 
litischen Kämpfe zwischen 
Arbeitern und Herrschen- 
den müssen aus dom Ge- 
richtshof herausge tragen 
werden. Es ist notwendig, 
harten Kampf gogen 


anze Land au 
Üeser harte Kanpf, der 

im Narini-Prozess sin 
wesentlicher Bestandteil 
\st.Es ist nicht revolu- 
tlonär, die aktiven Gründe 
Von Marini in der Prozess- 
Nebatte einzuschränken, 
weil Marini inner wieder 
Racharücklich darauf bo= 
Steht, daß Antifaschia- 
mus Klassenkampf bedeutet, 
Kanpf gegen den Staat, 

der den Ursprung der Aus- 
beutung in dieser 'Orga- 
nisation der Herrschenden' 
bedeutet. Der Staat 
schafft die faschistischen 
Banden, die nich die Aus, 
Deutung sichern. 

Wir berichteten, wie die 
Bourgeoise und’ Konter- 
Tevofutionkre dio Bedeu- 
tung des Marini-Prozens 
Yerferrion und verschleier- 


ton und den Faschismus 


nicht mit diesen Faschis- 
tischen Banden in Zusan- 
menhang bringen. 

Der Faschlomis ist eine 
grundlegende antiprolo- 
tarische Gewalt! 

Ob das Proletariat in 
einer demokratischen 
Republik oder in einem 
Munnolini-Rogime lebt, 

08 wird immer ausgebeu- 
tet und die revolutio- 
nären Aktivitäten werden 
brutal eliminiert; denn 
die Herrachenden setzen 
ihre antiproletarischen 
Methoden in Jeder Art von 
Regierung durch. Die Be- 
sitzenden finanzieren 


die faschistischen Gruppen, 


um das Proletariat zu 
brechen. 


2 Beitengin- 


tionen zu bekämpfen ung 
das würde gleichzeitig‘, 
bedeuten, Fevoluttonäxe” 
Aktionen von Marin! zu 
bekämpfen und nicht de 
urzudecken, vie man ter- 
Sucht hat nie zu vers 
Behleiern. 

Der zevolutionäre Kampf 
DUB airekt gegen den Staat 
gerührt verden, und zwar. 
Gegen den ganzen und 
AlSht ner gegen einen 
Teil, der MSf.n.B. 


Anarehistische Gruppe 
Triest 


Der Faschismus geht Hand 
in Hand mit der Ausbeu- 
tung und die Ausbeutung 
wird durch den Staat ga. 
rantiert. Der F im 
ist ein Produkt der stas 
lichen Organisation. 
Don Staat aufzufordern 
gegen dio Faschisten zu 
künpfen würde bedeuten, 
den Staat aufzufordern 
g0gon einen Teil von sich 
bat zu känpfen, ihn 
In seiner einzigen Funk- 
tion einzuschränken - 
der Arbeiterfeindl ichkeit. 
Die NSI (Movimento Soziale 
Italiano) zu unterstützen, 
würde bedauten, gerade 
das Gegenteil des revo- 
iutionären Kampfes von 
Marini zu tun. Um den 
Fanchismis zu verbannen, 
ist os notwendig, beson- 
‚dere Gesetze zu verabachie 
Iaon, die solche Gewalt 


„und’ politische Kriminali- 


‚tüt einschränkt. Tatsache 
{at aber, daß solche Ge- 
jetzo gegen revolutionäre 
JAktivitäiten benützt wer- 
jden. von den Verbrechern 
u fordern 


über Töffentliche Forder- 
Jungen' zu unterstützen, 


aan DER A SWiezuwigEN: 


ohristl. domokra- 
tisch (Partei 

mit relativer 
Mehrheit) 
Soxialist. Par- 
tei Italiens 
Sozialdemokra- 
tische Partei 
Italiens (CIA- 
Partei) 
Republikanische „ 
Partei Italiens 
(Partei der Nitte) 
Kommunistisches 
Partei Italiens 
(die zweite Par- 
tei Italiens) 


i 
a 


E 
u 


# 
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VERFOLGUNG DER LINKEN 
DURCH DEN STAAT UND 
FASCHISMUSTENDENZEN 


oder : GEWALT MIT GEWALT BEANTWORTEN ? von John Olday TEIL: 


ligeres zu tun haben, als ei- 
non Strick zu drehen, an de: 
sie die Anarchisten aufhängen 
können, weil diese grundsütz- 
lich Jeden Staat bekämpfen. 

Die Anarchisten haben von jeher 
den Militarlamıs entschlede, 
bekämpft und werden 


dafür engagieren. Sie haben 
die Konzeption einer "Roten 


Die Polizei soll zum Schutz 
von Straßen und Flughäfen of- 
fen Waffen tragen dürfen.Der. 
gute engliche Dürger hat 
nichts gegen die Tatsache, daß 
daß britische Truppen gegen 
die palistinensichen Gueril- 
las kümpften. Die "Arbeiter"- 
Rogierung(Labourregierung un- 
ter Wilson) erklärt, daß sie 
dig Effektivität und Schlag- 
kraft der "Polarismacht" 
erhalten godenkt. Als 
die amerikanischen Polariaba. 
sen in England nichr aufge- 
kündigt werden. Die Bomben- 
flugzeuge,die in Akrotiri In 
Zypern statinniert sind, sind 
mit H-Bomben ausgestattet. 
Zwei britische Regimenter in 
Westdeutschland sind mit tak- 
tischen Kornwaffen ausgerüstet. 
Die "Arbeiter-Regierung" hat 
aber kein Geld, um Wohnungen 
für hunderttausende von Ob- 
dachlosen zu bauen, weil sie 
140Millionen Pfund’ für neu- 
artige Kernwaffen für Flotte 
und Luftwaffe aufzubringen 
'hat.England spielt seinen Teil 
in der gefährlichen "Entspan- 
nungspolitik" der Nato,die 
dehnbar bis ins letzte lst.Die 
Nato gibt selber zu, daß diese 
Politik auch zur Anwendung von 
nuklearen Waffen führen könnte. 
Die unermeßliche, bedrohliche 
Gefahr dieser Wahnsinnspolitik 
löst beim "kleinen Mann? nicht 
die Schlußfolgerung aus dan 
seine Vertreter in der Rogie- 
Tung gefährlicher sind als die 
TRA-Terroristen und deshalb 
un schädlich gemacht werden 
müßten. Es kommt ihm nie der 
Einfall, daß den elektroni- 
schen Industrien,dio für Ar- 
moo, Polizei und Flotte,Luft- 
waffe moderne, tödliche Vernicht 
nichtungsindrumente herstel- 
len,das Handwerk gelegt wer- 
den’nüßte. Ihm leuchtet nicht 
ein,daß Schutz und Sicherheit, 
die’ ihm von den politisch. 
Schicksalslonkern zugesichert 
worden, nur irreführende Gaue 
koleien sind. Der "kleine 
Mann" hat nichts aus der Ge- 
schichte gelernt.Man hat sich 
in den lebenswichtigen Ange- 
logenheiten nio um seine Ein- 
stellung gekümmert.Das klas- 
sische Beispiel des"Über sei- 
‚nen Kopf weg handeln" war die 
Entscheidung seiner-Volksvor- 
treter,die engliche Atombombe 
Ein Komites 
Bevin, 
Morrison und 3 untergeordna. 
ten Mitgliedern, arbeiteten _ 


Armee! mit oindeutigem Nach- 
druck verworfen. Sie haben mit 
bitterer Erfahrung mitansehen 
müssen, wohin es führt und un- 
weigerlich immer führen wird, 


einen Plan aus. 100Mi114onen 
Pfund wurden dafür heimlich 
aus der Regierungskasse abge- 
zweigt.Erst als das Projekt 


erfolgversprochend entwick- wenn nich die Guerillabewegung 
eit war, unterrichtete man ich verleiten läßt, dem Or. 
Kabinott.Das Parlament ganisationssystem und der Kanpf- 


war niemals um seinen Segen 
dazu angegangen worden. Daß 
Bevin früher Rebell und Mor- 
rison im ersten Weltkrieg 
Kriegsdienstverweigerer war, 
erhöht hierbei nur die Pikan- 
terio. 
Dex Sicherheitsdiensst ai- 
ler Militärmiohte schirmt die 
geheimen Vorbereitungen kom- 
mender Machtklmpfo ab. 
Israel besitzt einen von Fran- 
kreich gelieferten Kernreak- 
tor und produziert seit 1963 
Plutonium (Grundatoff zur 
Energiegewinnung, der bei der 
Spaltung von Uran gewonnen 
wird). Präsident Sadat er- 
klärte:" Falls Israel Aton- 
waffen in dienem Gebiet ein- 
‚etzt,worden auch wir einen 
Weg finden, an Atomwaffen zu 
gelangen." 
Pakistan drohte eine Hombe 
zu entwickeln, um gogen das 
rivalisierende Indien ange- 
hen zu können. Kanada verhan- 
t über den Verkauf von nu- 
'on Arbeitsanveiaungen nit 
Argentinien und Südkorea. Ar- 
gentinien hat bereits ein Ab- 
kommen mit Indion für den Au, 
tausch von Erfahrungen über 
nukleare Arbeitsweisen. Die 
südafrikanischen Mitglieder 


art der Militärwissenschaften 
anzupassen. Die Guerillastra- 
togie beruht auf völlig ent- 
Prinzipien. 
Die Armeekonzeption ist eine 
Errungenschaft des feudalen 
Staates. Die birgerliche Ro- 
volution pfropfte dieser Struk 
turin reformistischer Abalcht 
die Idee der Freiwilligkeit auf, 
ohne dabei die Substanz des 
machtinstrumentalen Charakters 
gründlich zu verändern. Der 
Marxismus, geblendet von der 
mächtigen Potenz des Milita- 
rismus, adoptiorte die bürger- 
liche Vorstellung einer 'volko- 
armee !in freiwilliger Unter- 
ördnung zur Disziplin und ai- 
rigiert von einer so2ialdeno- 
kratischen oder marxistisch- 
revolutionären Regierung. 
Diese tendenziolle Mentalität 
basiert auf traditionellem 
Denkgut. Die psychulogiachen 
Hintergründe, unterbewußte 
Triebkräfte sadomanuchlati- 
‚scher Natur, wurden bisher 


nicht richtig durchleuchtet. 
Der Anarchist wird die Ge- 

waltanwendung einer natio- 

nalen Befreiungsbewegung aus 


ke: 


© 


Er wird aber auf den unverein- 
Siner Atongesellechaft haben baren Widereinn jedes autori- 
rei Wochen im britischen Atom tären Machtanaprüches mit dem 
kraftwerk in Rieley verbracht. Gedanken der Freiheit hinvei- 
Der "kleine Mann! geht brav 

zur Wahlurne und rüstet die 

Größenwahnninnigen Politiker 
Mit Nachtbefugnion aus, di 

Veiteren massenmörderischen antlautoritären Prinzip 
Verbrechen vorzubereiten. Er verdeutlicht. D 
zahlt bray und widerspruchsiols hat er den Opfern der Klansen- 


In Kampf der IRA, sowohl als 
auch im Kampf der deutschen 
RAF, hat der Anarchist seine 


inen Steuerbetrag zur Pinan- Justin seine praktische Soli- 
zlerung der perfekten miliri- daritüt, soweit es die Nittel 
rischen Vernichtungamittel. "Schw "Sehwar- 
Er liefert seinen Justizhehör- zen Hilfe,aber auch der 'Roten 


Hilfe 


den den Strick, an dem diejene 
“ halten. 


An aiosen Serie wird man) avana Sutüäh der, Ieaintion. 2. Eu a 
Und wenn es der IRA oder den ia 


Be 
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BUNDESWEHR -DISKUSSION 
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Ihr habt auch um Kritik gebeten. 
Ich möchte deshalb noch etvan zur 
Bundesvehr-Diskussion sagen. Ich 
Vin selbst Kriegsdienstverveigerer 
und var 1971 trotz laufendem An 
erkennungsverfahrens zur Bundes- 
vehr einberufen vorden, Ich vei- 
Gerte mich zunächst, Waffendienst 
zu leisten, später verweigerte 
ich jeglichen Dienst. Nach neun 
Monaten gelang es mir, aus der BU 
entlassen zu verden und auch in 

inen Strafverfahren erreichte ich 
‚einen Freispruch. Ich meine nach 
vie vor, daß en richtig ist, mit 
allen Mitteln den Kriegndienst, 
zu verveigern, atatt zur BW zu 
‚gehen. Bei den Argumenten, die 
dafür genannt verden zur BH zu 
gehen, fällt eines mf: die Ar- 
‚gumente werden nur auf die BW in 
ihrer jetzigen Forn angevendet 
aber nicht in all ihren Konse- 

jenzen durchdacht. Die DW ist 
eine Wehrpflichtigenarmee, di 
2,2%. nicht oder doch fast. 

icht an militärischen Ausein- 
andersetzungen beteiligt ist. Eu 
Gelingt deshalb, die Unterstütz- 
ung dieser Armee durch unseren 
Dienst zu verharnlosen. Ein Ge- 
mosse, der zur BW geht, ist für 
euch offenbar nur jenand, der dort 
nahezu unter idealen Bedingungen 
politisch arbeitet, während seine 
Rolle mis Soldat verschwiegen wird. 
Wirdet ihr US- oder britischen Sol 
änten, die bei einem Einsatz ın 
Vietnam oder Irland erat einmal 
Menschen erschiessen münaten, auch 
empfehlen, Soldat zu verden, bzw. 
zu bleiben, veil die Bedingungen 
für politische Arbeit so günstig 
sind? Es sollte für jeden ehrlich“ 
en Genossen wohl ausgeschlossen. 
sein, daß er sich an konkreten 
Kanpfhandlungen gegen das Volk be- 
teiligt. Die Hoffnung, man könne 
dann einfach den Gehorsan veruei- 
gern ist sehr trügerisch. Die Bu 
ist nicht ein Ort, vo uns besond 
re Vorteile für die Agitation er- 
arten, sondern ein Ort, vo beson- 
‚dere Bedingungen herrachen, die das 
Funktionieren der B4 in Sinne der 
Herrachenden garantieren. Schütze 
Bumm freut sich darüber, dans er 
30 schön die Vorgesetzten verar- 
schen kann und damit die Autors. 
tät der Vorgesetzten untergräbt. 


Doch ist es der Bw-Führung egal, 
®b vir den Befehlen aus Überzeu- 
Ging gehorchen oder ob wir dabei ” 
Vorgesetzte veraruchen. Die Aus 
Ditdung zum reflexartigen Gehor- 
um sorgt in jeden Fall darlr, 

aß vir erst einmal gehorchen. Die 
besondere Zwangssituntion in der 
I sorgt. dafür, daß wir in allzu 
vielen Fällen den Gehorsam nicht 
verweigern können, auch venn vir 
en gerne möchten. Wenn Schütze 
Dunn sngt, man könne im höchstfall 
mit ein paar Wochen Bau bestraft 
erden, „dann ist dies ver 
wortungslos, Mir sind einige Fülle 
bekannt , vo Genossen vegen ihrer 
Arbeit Dei der EW Strafverfahren 
wegen Wehrkraftzersetzung bekommen 
haben und denen jetzt Gefängn: 
Strafen drohen, Ein Genosse hier 
in Hannover verliert jetzt deshalb 
seinen Arbeitsplatz, Die BW hat. 
also Nittel, oppositionelle So1- 
dateneinzuschüchtern und Gehorsam 


teil 5 | 


"Befreiung" wur- 
de ein Leserbrief auf einen 
von mir in einer vorigen Aus 
gabe dor "Befreiung" abge 
druckten Artikel über die po- 
litische Arbeit in der Bundos- 
wehr abgedruckt. Ich wider- 
spreche dem Schreiber in fol- _ 
‚gondenden Punkten: 

Seine Einschätzung, in der 
Grundausbildung nur Wider- _ 
Stand durch Ausnlitzung von 
Rechtekenntnissen auszuüben, 
ist fatsch. 

Selvstverstündlich müssen 
sämtliche rechtliche Möglich- 
keiten ständig bis zum Ex | 
trem ausgeschöpft werden und 
man sollte auch nicht davor 
zurückschrecken unter Um - 
stünden an einem Tag 10 De- 
schverden zu schreiben, trotz- 


Hoben Sie euch 


Gries wei 


Zu erzvingen. Der Anarchint, der © 
zur IM geht, um dort zersetzende 
Arveit zu machen, vird sich doch 
in erster Linie am normalen Dienst 
beteiligen. Und statt die anderen 
Soldaten aufzufordern diese Armee 
50 schnell vie möglich zu verlas- 
wird er sie auffordern, zu 
bleiben, in der Hoffnung in der 
täglichen Routine des Diensten 
würde sich einmal eine Gelepen- 
heit ergeben durch Gehorsansver- | 
veigerung die Arbeit der BW nen-, 


weh ouf Seile AR 


1.2 
‚dem kommt man erfahrungsge- 
miß mit Beschwerden nicht 
sehr weit. Es ist meines er 
achtens vielmehr wiehtig, den 
Plan, den die Vorgesetzten 
haben, den Rekruten mit ihren 
legalen Möglichkoiten Tortig 
zu machen, zu durchkreuzen, 
indem man auch offen in dei 
Grundausbildung rebelliert 
Man muß in vielen Dingen ein- 
fach den Gehorsam verweigern, 
weil man sonst vor seinen Ka- 


Torch 849 
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bereits der alltägliche Dienst 
richtet sich gegen das Volk. Die 
hohen Stantsausgaben garantieren 
‚der Ristungsindustrie einen stän- 
digen Absatz ohne die Haren unter 
den Konkurrenzbedingungen des üb- 
rigen Marktren absetzen zu missen. 
Weffensyatene verden in Übungen 
erprobt und dann an Länder der 
Dritten Welt verkauft, dabei wer- 
den Militärberater gleich mitge- 
liefert und Offiziere aus zum Teil 
faachintiachen Ländern werden in 


vehrpflichtiger Soldat wird man 
keine Chance haben, in & 

reich der Arnee zersetzend zu ar- 
beiten. Yan müßte schon Berufs 
Soldat verden, denn, veon man co 
rast meint, diene Armee Arch 
ersetzende Arbeit von innen-in 
ihrer Kaupfkraft ernsthaft schwä- 
chen zu vollen, dann darf man 
nich nicht auf’ die Ranäbereiche 
der Armee beschränken. sondern 
muß in den Kern ihrer Täeologie 
und ihrer Kaspfkraft vorstoßen. 


Das wirft die Frage auf, soll 
es anarchistische Offiziere ge- 
ent Soll Genossen sich auf meh- 
rere Jahre in der Arne verpflich- 
Ten und sich jahrelang verstellen, 


der Bundenvehr ausgebildet. Die Eu 
‚innt den Arbeitskräftenarkt stän- 
dig 500 000 nichtbenätigte Arbei- 
takräfte ab. Dies ist ebenso vie 
die hohen Stantsnufgaben ein virt- 
schaftsstabilinierender Faktor. 
Die BW Liefert der Wirtschaft 
ständig "qualifizierte zur Loyali- 
tät erzogene Arbeitskräfte". All 
diese Dinge unterstützt der Anar- 
hist, der in der BW ist, bereits 
äurch den täglichen Dienst. Der 
Trrtun besteht in der Annahme, die 
Hauptaufgane der BW sei der Kanpf 
(nach aussen oder nach innen) . 
Gerade dies ist aber falsch, Die 
Hauptaufgabe der BW ist, die Wirt- 
schaft zu stabilisieren, der Rü- 
stungsindustrie Profite zu schar- 
fen und ala Schule der Hation die 
Arbeiterachaft zu disziplinieren. 
Be ist Jedoch auffällig, daß stän- 


einberufen werden, ausgebildet 
werden und nach fünfzehn Monaten 


ten haben, die nie, auch im Kriege- 
fell nicht, damit rechnen missen 
ähr Erlerntes auch tatsächlich 
anwenden zu zünsen. Eu verden mehr 
Menschen als 50) 
det, ala jemals als Soldaten ge- 
raucht verden. Das liegt daran, 
daß man sich für den konkreten 
Kanpf chnehin nicht auf die vehr- 
pflichtigen stützen vird, die 
benutzt man bestenfalls als Ka- 
nonenfutter. Für den Kanpf gibt 
es Spezialeinheiten mus Berufs- 
hochtechnisierten 
Waffensyatenen, die ohnehin nur 
von Spezialisten bedient werden 
können Die Tendenz Läuft ja in 
Pichtung auf eine Berufsarnee. Als 


Öffisier die Möglichkeit haben, 
wirksam die Kanpfkraft der BW 2 
schwächen? 


Genau dies müßte aber zersetzen- 
de Arbeit in der letzten Konse- 
'quenz ‚bedeuten, da, vie ich meine, 
die Wehrpflichtigen keinen ent- 
scheidenden Faktor in der Kaapf- 
kraft der Arnee darstellen. Dei 
halb bedeutet Arbeit unter den 
Wehrpflichtigen in der BU nur 
‚se volksfeindliche Ar- 
att ihnen kler 
Arne richtet. 


sich in 
gen das Volk, eine Alternative 
zu dieser Armee kann en denhalt 
‚er Armee 
den, Das bedeutet mit 
ein den Kriegsdienst zu veruei- 
gern. ‚Die Genonsen, die trat: 
Inberufen verden, wlasen un 
mißverständlich klar machen, dad 
icht freivillig In der Arnee 
&ienen, daß sich jeder Befehl und 
jeder Öshorsan gegen uns richtet. 
Man vill uns zu einem in 
einer Arnee zwingen, die nicht, 
unsere ist. Evenno vie die Fabri- 
ken, in denen vir arbeiten nicht, 
für'ungere Bedürfnisse produnieren, 


NR, 


ebenso verden die Waffen, die vr” 
Dedienen nicht in unseren Intert 
eingesetzt. 


Viele Genossen meinen nun, es 
möglich, ebenso vie man. Fabril 
besetzen kann und eine Selbstver- 
valtung der Arbeiter einrichten 
kann, nicht nur die Waffen zu be- 
dienen, sondern auch die Verfü- 
gungsgevalt darüber zu erlangen 
und für die eigenen Interessen 
einzusetzen und unterschätzen 
danit die Verhältnisse in der DW, 
‚die Aktionen vie Streiks und. 
Zeitungen vie in Betrieben, in 

der I fast unnöglich machen. Es 
gibt nun verschieiene Vorstellun- 
zen, vie man diese Situation in 
er 54 aufheben kann. In der irren 
Hoffmung, Ale Arbeiter könnten 

einen Tages diese Armee mit samt 
ihren Waffen Übernehmen, vird ge- 
fordert, die allgemeine Wehrpflicht 
;olle bleiben, damit den Arbeitern 
n Zugriff auf diese Waffen ge- 
nichert bleibt. Jetzt ist man al- 
0 schon so pervers, vom Stant die 
Aufrechterhaltung eines Zwangs- 
dienstes zu fordern. Andere For- 
derungen, etvn nach freier poli- 
tischer und geverkschaftlicher Be- 
tätigung, freie Wahl der Offiziere 
sehen offenbar davon aus, daß eine 
everkschaftlich organisierte BW 
nicht gegen streikende Arbeiter 
eingesetzt verden könnte. Doch ist 
es nicht die geverkschaftlich 
organisierte Polizei, die Denon- 
strationen und Streiks nieder- 
knüppelt? Würden gevählte offi- 
ziere nicht eher Ans Kanerni- 
schaftliche Verhältnis zwischen 
Untergebenen und Vorgesetzen 
fördern, also Soldaten nach ge- 
fügiger machen? 

Schütze Bınm behmiptet, man könne 
den Militerismus mur in der Arne 
bekämpfen. Das hört nich avar ein- 
Neuchtend an, ader venn diese Ar- 
gunentation richtig wäre, dann 
könnte man zun Beinpiel auch den 
Parlamentarisms nur im Parlament 
bekämpfen. 


Eingangs hatte ich bereits gesnst, 
‚Auffroderung. 


and die zur DW zu 
‚gehen nicht, in allen Konsequenzen 
urehäncht jet. So vird nun vor- 
‚üeschlagen zur DW zu geben, wäh- 
rend andere Institutionen die zur 
Zeit. noch vichtiger für uns sind, 
Wille ausser acht gelassen, 
Unser Gegner’ int doch jetzt erst- 
einmal die Polizei und die Ape- 
(einheiten. In früheren Zeiten 
je sogar vorgekommen, dns 


Dreck unter Ihrem 
Fingrungel | ! 


er 


int 


Einheiten sich veigerten, gegen 
Dembnstranten vorzugehen, Doch 
niemand schlägt vor, zur Polizei 
zu gehen, un dort zersetzend zu 
arbeiten, Hier ist uns offenbar 
‘von vornherein klar, daß die Bıl- 
Yen und Schveine, 
nennen, nur die Aufgabe haben 
können, den Kapital zu dienen, 
Ebenso venig käne einer von uns 
muf die Idee, Richter zu verden, 
un die Klassenjustiz zu bekämpfen, 
oder Abgeordneter gegen den Par- 
Aanentarismus, oder Unternehmer... 


Gegen die Kriegsdienstverveigerung 
könnte man mın einvenden, daß da- 


mit ja zu mindent bin jetzt noch 
niehtdje Truppenstärke einge- 
schränkt werden konnte und damit 
die Aufgaben in jeden Fall er- 
Yedigt werden - bloß eben von 
anderen Leuten. Dies gilt jedoch 
Auch „für die Arbeit in der DW. Je- 
mand, der nicht bereit ist, be- 
stimmt Befehle zu befolgen, wird 
durch einen anderen ersetzt, au 
'serdem drohen ihn harte Strafen. 


Ein wirksamer antimilitaristi- 
scher Kanpf ist offensichtlich 
nur als Nansenbevegung denkbar. 


$ se 
Diese Nassenbewegung WB) 
Bu inogesunt 


schüren, die BW sei 
dar oder in irgendeiner Paz für 
uns vor oder nach der Revolution 
vervendbar. Dies kann ich air 

aber nur ausserhalb der BN var- 
Stellen. Die Arbeiter könhen für 
die gewaltfreien und milit| 
rischen Mitteln, die sie braudien 
un die Herrachaft des Kapitals 


zu stürsen, nicht auf die Bi. 
ifon, sondern missen pfeh. 


NG " 


‚eraden unglaubwüir. 
und zum Linken Schwätzer ab- 
gestempelt wird. Was noch 
schlimmer ist, man wird un 
glaubwürdig vor sich selbst. 


Ein Anarchist kann sich mei« 
‚or Meinung nach selber nicht 


allen gefallen lassen, Was 
wichtig für die Kameraden ist, 
ist folgedos: Die meisten kom- 
mon mit dem Vorurteil zum 
Bund, man könne gegen die Hie- 
rachle nichts unternehmen, die 
würden da jeden Tortigmachen. 
Dieses Vorurteil dient ihnen 
als Entschuldigung für ihre 
eigene Angst vor nich selbat 
und vor anderen. Du mußt den 
Gegenbewein antreten.Du mußt 
zeigen, daD trotz Bau und Aus- 
gangssperre du selbst nicht 
klein zu kriegen bist. Vor al- 
lem ist eines wichtig, wenn 
man aus dem Bau entlassen wird: 
Wenn die Vorgesetzten, wie os 
meist geschled, dich vor vor= 
Sanmelter Mannschaft Fragen 

ob du Jetzt dein Unrecht ein- 
siehst, mußt du antworten, 

dab dein Verhalten vollkommen 
richtig war und das du auch 
heute dafür wieder in den Bau 
jgchen würdost. 

Einschätzung 
falsch, nämlich, daß man nur 
in der Grundausbildung Wider- 
stand initiieren könne, 

weil da der Druck größer seı 
Und die Soldaten cher bereit 
soien, sich zu wehren. 

Ich habe da andere Erfahrung 
‚gen genacht. Meines Erachtens 
Sind die Soldaten in der Grund- 
ausbildung noch achr vorachüch- 
tert und haben auch noch kei- 


nen stindigen Diskussionszu - 
sanmenhang, wie spätery wenn 

Sie in den neuen Einheiten auf 
Tüge aufgeteilt sind und dort 
täglich zusammenarbeiter. und 

sich so gut kenno.lornen. 


Möchte in diesem Zusammenhang 
aut en Ausdruck "Fuchshaftos 
Benehmen" (rekrutenhaftes- 
ängstliches Benehmen) hin- 
weisen. Ein weiterer Fohler 
Analyaoy daD a S 
Wwaite Unterdrücker (eine 
Analyse, die meiner Meinung 
auch so’ nicht stimmt) de 


Schluß zu ziehen, die Rekru- 


ten müßten statt desson mehr 
mit der Kompanieführung kon- 
Trontiert werden. Dies ist 
Wunschdenken. Die Uffze sind 
nun mal die tiiglichen Unter- 
drleker, ob sie on jetzt be- 
wußt sind oder nicht. Folg- 
lich richtet sich der größte 
Teil dos Kampfes gegen die 
Unteroffiziere, Ich kann mir 
meinen Gegener leider nicht 
aussuchen. Erst wenn die Uffze 
ihre Funktion nicht mehr or- 
füllen, treten normalerwose 
die Offiziere als direkter 
Feind auf den Plan. Der Weg 
zum Kampf gegen die Offiziere 
geht alao erat über den Kampf 
gegen die Uffze. Ein Fehler 
{at weiter Absellen oder Ver- 
arschen von Vorgesetzten als 


Widerstandsform abzuwerten. 
Zwar sind diese beiden Dinge 

die verbreitesten Widerstands- 
tormen, es sind aber nur weni- 


© bereit, sıo auch anzuwens 
Der größte Teil,der Sol- . 
daten verarscht die Vorgesetz-, 
ten nicht und seilt slch auch 
nicht ständig ab. Bevor über 
haupt kollektiver Widerstand 
möglich ist, missen die ein- 
zelnen Soldaten dazu gebracht, 
werden, diese individuellen 
Widerstandsformen auch alle 


anzuwenden. Wer sich nicht 
in einem gewissen indıviduel- 
ten Rahmen wehrt, ist zu kol- 
Lektivem Widerstand erst racht! 


nicht bereit. Oder aber or 
wird bei kollektiven Aktionen 
nur mitgozogen und bricht bei 
dem ersten Gegendruck wieder 
aus. Ich habe leider .die 
schlimme Erfahrung machen müs- 
sen, daß Genossen ın der Ar- 
meo das Verarschen von Vor 
gesetzten unterlassen, ı weil 
wie sie meist vorschieben -- 
das Verarschen von Vorgesetz- 
ten ja nicht das Widerstandss 
mittel ist und man Ja doch 


kollektiven Wideratand hervo 
rufen will. Hier dient das 
richtige Argument, das ai, 


Kameraden zum kollekti, 
Kampf bewogen will, als Ent- 
schuldigung dafür, daß man 
selber keinen individuellen 
Widerstand leistet. Im letz- 
ten Abschnitt des Lesorbriefs 
steht, der persönliche Wider- 
stand’ dos Genossen gegeniber 
der Kompanieführung sei im 
Prinzip nur ein Schaumatch, 
dem die Soldaten nur mehr 
oder weniger ınteressiont 
zuschauen, sich vielleicht 


nich use müuhheh TÜR den Gr= 


|Präsidontenvähl sieh ruhig 
Iitleroranen yerlsinnen 
Tonnde Die Nahı Aieterends 
Ian 526 Durenrührtng des 
berüchtigten gemeinsamen 
Frakenlal Uhr kon ante Fro- 
Besen hin 
Ey 
a 


zz 
metallarbeiter 
organisieren sich 


Paris, 15. April 1975 
Libertär-kommunistische 
Kollegen, Arbeiter aus 
dem Netalibereich aus 
Betrieben in der Umge- 
bung von Paris, die teils 
in der ORA teils unorg« 
nisiert sind, haben sich 
getroffen und eine ge. 
meinsane Zeitung beschlon- 
Während der. vergangenen 
zehn Jahre ist eine bedeu- 
tende Strömung revolutio- 
närer Arbeiter entatanden; 
unter der Jugend, aber 
auch unter den Arbeiter- 
emigranten, den Frauen uav. 
In Frankreich zeigte sich 
diese Arbeitersträmng 
wihrend harter Streiks 
(Berliet, Sud Aviation, 
Nas 68, Lip, PTT'usw.). 
Heute lehnen diese Arbei- 
ter das pseudorevolutio- 
näre Gefasel und das Sek- 
tierertum dieser zwanzig 
oder dreißig "rezolutio- 
nären" Organisationen ab, 
die en heute in Frankreich 
gibt. Die/Arbeiter 


sich für lotari- 
'he Autonomie (Parole: 
"Nehmen wir unnere Ange- 


legenheiten selbst in die 
Handi"), für Einheit, für 
die Verbindung zwischen 
den kämpfenden Arbeitern 
und für Solidarität ein. 


gen uie 
Die 
Einstellung, dad Widerstand 


1.59 


‚nichts bringt, haben die Ka- 
'raden ja schon. Für ale muß 


ter zusammenfassen, die’ 

in Betrieben um Paria 

arbeiten und mit: den 
Libertär-kommunistischen 
Ideen übereinstimmen 

- in einer Zeitung die Uko- 
nomische und soziale Po- 
litik der nationalen und 
multinatlonalen Trunts 
untersuchen 

- für die Arbeiterselbst- 
yeryaltung eintreten 

auf’ der Grundlage der bra. 

xis im sozialen Kampf und 

der Analysen, die sie vor- 

schlagen. 

Kontakt: FL Mötallurgiaue 

33 rue des Vignolles, 

75020 PARIS, F: 


dung des\üenossen Puig 
Anttch und Hein Oher ver- 
den in Spanten'neue Pro 
Aanse vorneraltet. Außer 
Aan"Fuilen von Eva Porzast, 
Antonio Duran und dee 
Mlillanten der, BTA Jose 
Antonio Garmendia, ale die 
Todesstrafe Tisklören. sind 
für alo nächsten zvei’ona- 
to ano andere Tanberordent- 
liche" Prozesse angesetzt 
Der eine gegen den Militan- 
ton dor ERACJ0ne Marla Arc 
Fuadarrena "Bl Tupar, der 
in Nopont in Carabanchei 
Sins tzt und ohne einen oin- 
Zigen Heupie angeklagt ist, 
im-Aprii ph, einen wichtigen 
Polizisten der Quardia Cie 
VII getötet zu haben 
Der Aders Brown) wird in 
Barcelona stattrinden, g0- 
Igon eine Gruppe Aiberinfen 
Genossen, von denen 19 ale 
Todesstrafe Tinklaren.. 
Alle Atese Genossen wurden 
direkt /nach den Denonstra. 
tionen und Aktionen Postes- 
monmen, die den Todesur- 
keit green Pulg folgten. 
We in’ den vorkergehenden 
Prozeanen Abt die Anklage- 
Schirt von der politischen 
Wizei geschmieße: vorden, 
die sogar soweit eine, sine 
Organtant ion "ru art Inden, 


der Beweis angetreten werde 
daß man Widerstand leistı 
kann, uhne daß man persönlich 
Foptiggemacht Wird. Zu diesem 
Zweck sind individuelle Aun- 
einandersatzungen zwJschen 
dem Genossen und der Kompanie- 
führung schr wohl recht wich- 
tig. Wenn man selber nicht 
Widerstand leistet, dann is 
alles, was man sagt, für die 
Soldaten leeres Gerede, dann 
steht man da als Weltvorben- 
;erer, der irgendwas predigt 
das keiner für ernst nimmt. 
Schütze Bunm 


die OLLA (Organisation d 
bewaffneten Kampfes), damit 
man s0 die Genossen des 
torroristischen Komplotts 
beschuldigen und schwere 
Strafen fordern kann. 

Dieae Geno, die im 
Gefängnis Modelo in Bar- 
Celona einsitzen, sind: 
Pedro Barthes Artmeller 
"Ventura", der im Sopten- 
der 1974 ‚festgenommen 
wurde 

Jose Ventura Romero Ta- 
Jares "Gallegeo", deri im 
September 74 verhaftet 
wurde j 

Ramon Carrion Sanchez, 
verhaftet im April 74 
Roberto Säfont SISA "Boby" 


Raymendo Sole Sugranyı 
der ım Oktober 19/4 ver. 

ter wurde 7 
Joan Jordı Vınyolas Vidal 
"Nıquein, der ım April 7u 
verhaftet wurde 
Eorique Conde Martinez 
"Qquınque® 
Jose Maria Vives Norcado 
Jose Antonıo Gelas Bi 
Jos 
guet 
Guillermo Garcıa Pona, 
der im November ‚I verhafs 
ot wurde 
Nursa Ballart Capdevila 
"Olga", die ın Frauenge- 
fängnıs von Barculone ein- 
sitzt 
Und die erst vor kurzem 
verhafteten und zur O11A 
gerechneten Genossen: 
Jose Luis Litera Lopez 
Juan Genzales Lopez 
Ramos Gollarde Martinez 
Ramon Floriac Vendrell 
Jaime Baldrıch Valadran 
Außerdem wurden erst kürs- 
lach zwei Genossen in AF- 
meria zu 4 und ıh Jahren 
Golüngnıs. Verurteult wo- 
‚gen Wiederaufbau der CNT. 
Wır müssen ab jetzt mobi- 
lisieren, wenn wir verhin- 
dern wollen, daß der Ka. 
pitalismus kaltblütig 
Unsere Genessen ermordet. 
aus: Front Kibertaire 

* Paris 


Antonıo Pineıro Hu- 


